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Jejus ſucht Dich! 


Armer Menic auf breitem Wege, 
Elend, mid’ und matt, 

Dhne Fried’ in deinem Herzen, 
Schwab und Lebensſatt, 

Alles was die Welt kann geben 
Läßt dein Herz jo leer, 

Der Gedanfe an das Sterben 
Wird dir oft jo ſchwer. 


Arme Seel’ bei deinem Wandern 
Steh doch einmal jtill, 

Siehit du nicht den guten Hirten 
Der Mich retten will? 

Sieh’ Ihn doch in feiner Liebe, 
Blife auf und jchau’ 

Shn, am rauben Kreuzesſtamme 
Dort, auf Golgatha. 


Noch iſt er nicht mid’ geivorden, 
Sucdet noch nad Dir, 

Soll er wieder draußen jtehen 
Bor der Herzenstür? 

Hörſt du nicht jein Teiles Klopfen? 
Horch, dein Jeſus Tpricht, * 
Silft fein Mahnen, Bitten, Flehen 
Oeffneſt du Ihm nicht? 


Magit es ewiglich bereuen, 
Denf bei Zeiten dran, 
Daß du deinem lieben Heiland 
Seut’ nicht aufgetan, 
Denf’ wie jchnell die Zeit entflie- 
bet, 

Denfe an den Tod, 
An die Quall der Ewigfeiten, 
Meit hinweg von Gott. 

J. 8. 5. Roitbern. 


— — ; — — 
Gehorſam iſt beſſer denn Opfer. 





Haltet meine Satzungen und 
tut jie; denn ich bin der Herr, 
der euch Heiligt. 3. Moje 20, S. 


Führet einen guten Wandel 
unter den Heiden, auf daf Die, 
io von euch afterreden als von 
llebeltätern, eure guten Werfe 
jehen und Gott preijen, wenn 
es nun an den Tag fommen 
wird. 1. Petri 2, 12. 


Durch unjern Wandel beweilen 
wir, dag wir Gott gehorjam find, 
und ziehen andere in jeine Nad)- 
folge. Gott richtet die Worte der 
Nofung an das Volk Iſrael in der 
Wüſte. Er hat es zu jeinem Volk 
erwählt. Nun jollen jie durch ihren 
Gehorſam beweiſen, daß jie die- 
jes Berufs würdig find. Sie haben 
es nicht getan, jondern durch ih- 
ven fortgeſetzten Ungeborjam 
Sottes Zorn und Ungnade auf 
jich geladen. Der Apoſtel Petrus 
wei auch im Neuen Bund feinen 
andern Weg, der frohen Botichaft 
von der Erlöfung durd Chriſtum 
Bahn zu machen, als dadurd,.da 
die an Chriltum gläubig Gewor- 
denen durch ihre auten Werfe 
ihrer Umgebung zeigen, daß in 
ihnen eine Kraft zur _ Geltung 
fommt, die eine Frucht des Glau- 
bens ijt, in Chriſto von der Strafe 
und Herrſchaft der Simde erlöjt 
zu jein. Alles Afterreden muß ver- 
ftummen, wenn die gottgewirkfte 
und aus der Dankbarkeit ent- 
iprungene Nädhitenliebe immer 
neue Blüten treibt "zur Beſchä— 
mung und zum Erjtaunen derer, 
die ji dem Evangelium bisher 
verichlojjen haben. Aber durch un- 
jern guten Wandel ziehen wir 
nicht nur andere an, dag fie ihr 
Serz der Gnade in Ehrijto öffnen, 
Tondern dies alles verwandelt jich 
auch noch in einem Lobpreis Got- 
tes, mweil jo ſichtbar wird, mas 
Gottes Gnade aus armen Sün— 
dern machen kann, wenn fie ſich 
der SHeilstat Gottes erichliegen 
und durch diejelbe in ihrem gan- 
zen Weſen erneuern laſſen. Wie 
auch der Herr Ehriftus, felbit jagt: 
Laſſet euer Licht leuchten vor den 
Leuten, daß fie eure guten Werfe 
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jehen und euren Vater im Hin 


mel preiſen. Das iſt unjer Chri- 
ſtenberuf. 

Herr Jeſu! Wirke Wollen und 
Vollbringen in uns! 


Geiſtliche Kraftloſigkeit 
in dev Gemeinde und 
ihre Neberwindune. 

(Bon 2. Heinrihs aus „Seil- 
jame Lehre“.) 


Wenn man die tiefinhaltlichen 
Scriftausfagen ins Auge fat, 
mit denen der geiltliche Lebens— 
ſtand der Glaubenden umjchrie- 
ben wird: fie jind Geiitgeborene, 
Serechtfertigte, _ Geheiligte, mit 
Ehriito Gefreuzigte, vom Seili- 
gen Geiſt Geleitete, Chriitus lebt 
in ihnen — und dem nun entge- 
gengeitellt, was am wirflichen Gei- 
ites[eben im Denfen und Handeln 
zur Daritellung fommt, dann 
kann uns dieje Kraftlojigfeit der 
Gemeinde nur mit  brennender 
Scham erfüllen. 

Den Urſachen u. Quellen diejer 
Kraftloſigkeit nachzuſpüren, ſoll 
bier nun unſere Aufgabe - jein. 
Das iſt kein angenehmes Geſchäft. 
Wir beginnen mit der Feſtſtel— 
fung, dab wir in unjern Freien 
viel zu wenig wahrhaft Geiitge- 
borene haben. Das iſt unjere näd)- 
ite Not. Zwar legen wir gerade 
in unfern .’&emeinjchaften den 
größten Wert auf ein Flares Be- 
fehrungserlebnis; ‚wir rufen mit 
aller Entichiedenheit zur Buße und 
zum Glauben auf und prüfen et- 
wa au) die Neuaufzunehmenden 
mit aller Gewiſſenhaftigkeit auf 
den Grumd ihres Glauben hin. 
Dennoch fehlt eS vielen an den 
eigentlihen Früchten des Geiites. 
Wäre Geiſtesfrucht ſchon ihre 
chriſtliche Erfenntnis, ihr Gehen 
zur Verfammlung, ihr mwerbender 
Eifer, ihr ſeeliſches Bewegtſein 
von der Predigt, ihre! chriitliche 
Sprade, ihre gewiſſe Fertigkeit, 
über geiitliche Dinge zu reden — 
dann wären jie alle geiltgeborene 
Chriſten. Es ift aber meine durd 
viele Erfahrung aemonnene Ue— 
berzeugung, daß alle die genann- 
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ten Merkmale noch nicht ein Echt— 
heitsbeweis der  Gottesfindichaft 
jind., Das ſpreche ich Hier nicht 
aus, wie man einen allgemeinen 
befannten Sat ausſpricht. Viel- 
mehr will ic) damit unſere Auf- 
merfjamfert auf die erſchreckende 
Tatjache hinlenfen, wie viele nur 
jeeliich Bewegte jich ſtändig un— 
ter uns aufhalten können, die 
von uns für Geiitgeborene gehal- 
ten werden. Es gibt eine Religion 
des natürlihen Menjchenherzens, 
des frommen Gemiütes. Kommen 
die geheimnisvollen Kräfte, die in 
jolchen religiös veranlagten Ge— 
müt verborgen Tiegen, in Bewe— 


gung, dann fließen aus dieſer 
Duelle rührende Gebete, ergrei- 
fende Gelitbde, padende Bered- 


jamfeit, enthufiajtiihe Verkündi— 
gung, ſich ausbreitende „Erivef- 
fungsbewegungen“ — alles Aus— 
flüſſe und Geburten der Pſyche. 
Sn der Schrift itehen ſich aber ge- 
genüber nicht nur der geiltliche u. 
fleiſchliche, fondern auch der getit- 
liche. und pſychiſche Menich, und 
ver fegterem Taat Raulus, daß er 
nichts vom Geiſte Gottes verneh— 
me. Es gehört aud zur Kraftlo- 
figfeit der Gemeinde, da wir To 
wenig. unterfcheiden fönnen zwi— 
ihen Riyche umd ya (Seele 
und Getlt).-So gibt es beängiti- 
gend viele Menichen, die weit 
dabon entfernt jind, die göttliche 
Botihaft abzulenfen, in: deren 
Augen wir umter der Verkündi— 
gung vielmehr ein helles Leuch— 
ten jehen, deren ganzes Wejen 
icheinbar nur Aufnahmefähigfeit 
it, die zuitimmen, die mit der 
größten Bereitwilligfeit die Bot- 
ichaft begrüßen und. aufnehmen, 
glauben, und ihren Glauben be- 
fennen — bis unter einer eriten 
Anfechtung ihre Freude und ihr 
Eifer erjtirbt. Ihre Befehrung 
vollzog jih in der Welt ihres 
frommen Gemütes, während das 
felſige Urgeitein des alten Ichle— 
bens ılmter der dünnen Dede der 
Empfänglichfeit völlig unberührt 
blieb. Hier haben wir itatt eines 
geiitgeborenen, den ſeeliſch befebr- 
ten, religiöfen Menfchen. Wohl 
it von ihm gejagt, daß er nur 
eine Zeitlang glaube, aber. dieje 
Zeit fann ſich durch Sabre, oft bis 
zum Sterbebette hin eritreden, 
beionders in ſolchen Zeiten, die 
ernite Anfechtungen um Jeſu wil- 
fen nicht fennen. 

Es iit mir durch möglichit ge- 
wilienhafte Beobachtungen auf 
dem Gebiete der Evangelifation er- 
ichredend zum Bewußtſein ge— 
fommen, wieviel beivußt oder un— 
bewußt mit dem Mittel der from- 


men S ition des jtarfen Man- 
nesiwillens, der jeine Impulſe 


aus der Welt des Seelifchen em- 
pfängt, und geſchickter Drgani- 
werden 
fann. Biel zu ſehr haben wir uns 
zu der Anficht verführen laſſen, 
als ob Befehrung nur ein ®il- 
lensakt des Menjchen jei, den man 
jede Stunde vollziehen könne. Wir 
haben eine ganze Anzahl Evange- 
Kiiten, die ihren Leuten den Glau— 
ben erflären, wie man ein einfa- 
ces Rechenerempel löſt: Chriſtus 
bat für alle Menſchen genug getan 
— auch fir dich. Chriitus hat am 
Kreuze eine volfe Erlöfung be- 
\ 
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wirft — aud) für dich. Das Lamm 
Gottes hat der ganzen Welt Sün— 
de getragen — auch die deinige. 
Wer das glaubt, der ijt gerettet; 
nimm dieje Botjchaft jegt an, und 
du biſt Gottes Kind. Sch frage: Sit 
das wirfli wahr? Sit das’ der 
vollwertige SHeilsglaube? Zwar 
fönnen wir in Predigt und Seel- 
jorge vom Glauben und Ergreifen 
des Heils nie einfach genug re- 
den. Aber vergejjen mir doc, nicht, 
da man, in der apoitoliihen Zeit 
mit der Verfündigung des Glau- 
bens immer die Verfündigung der 
Buße verband, die unmittelbar 
mit dem Glauben zujammen  ge- 
hört. Man nannte darum das 
Släubigwerden auch Gehorjam- 
werden. Nur wirflih Bußfertige 
haben ein Anrecht auf den Glau- 
ben. Es handelt jich beim Gläu- 
biqawerden feineswegqgs um ein 
leichtes Ja jagen, das wir von den 
Seelen zu fordern hätten. Nach 
den den gejamten Zeugnis des 


m 


Neuen Teitaments find gläubige 


Menichen ir" Chriito „neue Kre— 


cturen”“, „Seilige und Geltebile“, 
„mit Chriſtus Geitorbene und 
Auferitandene“, und zwar die 
Slaubensanfänger ebenſo weient- 
lich. wie die im Glauben Erfahre- 
ven. In ſolchen biblifchen Chri— 
ſtenſtand kann man aber nur tre— 
ten bei vollwertigem Heilsglau— 
ben, der immer nur in der Buß— 
tiefe geboren werden kann. Ver— 
borgene Glaubensanfänge werden 
aber immer entweder zum gänz- 
chen NRücdfall, oder zu einem 
traftlofen Scheindriitentum füh— 
ren. Jangen wir nicht an, anders 
zu evangelijieren, und unterziehen 
wir unjere Seelforge- und Nadı)- 
verjammlungspraris nicht einer 
gründlichen Reviſion, dann ſehe 
ich feinen Weg, aus diefer erjten 
Not, die von vielen zivar gar nicht 
gejehen werden, herauszufommen. 

Eine andere Urjache der geiit- 
lichen Kraftlofigfeit jehe ich in dem 
Mangel an. erniter, aufrichtiger 
Seilsjorae. Wir. betonen vor ak 
lem. einer‘ firhlihen Frömmig-— 
feit gegenüber, die durd) ihre Leh— 
te von der täglichen Befehrung die 
Wahrheit der Heilsgewißheit vigl- 
fach verdunfelt, Sen gläubigen 
it diefer Heilsgewißheit. E3 muß 


uns mit erniter Sorge erfüllen;: 


mit welcher Firigfeit und Fertig— 
feit viele don. ihrer Heilsgewiß— 
beit und überhaupt von ihrem 
geiltlihen Haben reden, während 
es ihnen im täglichen Handel und 
Wandel oft in erichrefendem Ma- 
be an der eriten Elementen chrilt- 
licher Tugenden fehlt: Der Ge— 
wijienbaftigfeit, der Berufstreue, 
der Aufrichtigfeit, ganz zu ſchwei— 
gen von den eigentlichen Früchten 
des Geiſtes. —— 
(Fortſetzung folgt.) 


Anited Church Miſſion 
Nelſon Houſe, Man., den 28. Oft. 
Ihr Zieben im fernen Süden! 


Dieſes Mal fommen wir mit 
einer jehr traurigen Nachricht. 
Alfred und Margaret waren ge- 
fahren, eine Gebetsſtunde abzu- 
halten. Sch wartete ihr Kimd. 
Ernſt war in der Schule. Da höre 
ich ein jehr großes Geſchrei. Sch 
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Konferenzbeſchlüſſe 


der Konferenz der M. B.-Gemein- 
den von Nord Saskatchewan wur- 
den am 10. November zum Ber- 
land gebracht. Das Material lief 
am 3. November bei uns ein. 
Editor. - 


Befanntmachune. 


Die Empfehlung des J. MK. 
eine Bredigerforfferenz- in Binni- 
peg abzuhalten, iit von der Kon- 
ferenz in Winfler angenommen 
worden. Das Komitee hat jegt auch 
ſchon die Zeit feitasiwgt. 

Dirsomeinde ;u Winnipeg, 


Nordende ladet ne Jrermit alle 


Prediger, Mitarbeiter und Dia— 
fone der Menn. Brüdergemeinden 
in Manitoba zu diejer Konferenz 
berzlich ein, die am 26, ımd ZZ. 
November itattfinden joll, Beginn 
Freitags 2 Uhr nachmittags. 
Laßt uns alle den Seren bitten, 
daß Er. die: dienenden Brder 
möchte beionders zuberäten,” .a- 
mit wir durch ihre Anfeitung die 
jo mähtigen ragen in dem Geiite 
Jeſu Ehriiti behandeln könnten. 
Sm Nuftrage der, Gem ınde 


B. B. Fat. 





lief hinaus, und da fommen jie 
mit einem Sungen, fait zur Un- 
fenntlichfeit verbrannt. Ich nehme 
ihn in die Dispenjary und jtreiche 
über die Brandwunden Linde— 
rungsöl. Da aber höre ich, da dort 
noch zivei Jungen ganz zu Tode 
gebrannt jeien. Sch lief Hin und 
da lagen die Jungen auf der Er- 
de, noch ſtieg Rauch von ihnen auf, 
doch lebten jie beide noch. Ein hal- 
bes Dutend Männer jtanden um- 
ber, ohne etwas anzurühren. Sch 
befahl, fie ins Haus zu bringen. 
Erit als ih in Cree ihnen jagte, 
fomm ber, veritanden fie und faß- 
ten an. Sie wurden hineingebradht 
und gebettet. Dann ging die ſchwe— 
re Arbeit der Behandlung los, 
Tag und Nacht war ich wieder an 
Duty. Als die Geſchwiſter erſt zu- 
rücfamen, balfen jie, beſonders 
Margaret. Ihnen wurden die ver- 
brannten- Stiüdfe abgenommen, 
Linderungsöl aufgelegt, dazu gab 
ich ihnen Morfin, um die Schmer- 
zen zu lindern. Der eine blieb die 
ganze Zeit bei voller Belinnung. 
Nach drei ein halb Stunden rid- 
tet er ſich allein auf, jet jih Hin 
und jagt, hört auf mit der Arbeit, 
Jeſus fommt! Und fein Geiit ent- 
floh zu Jeſu in die ewige Herrlid)- 
feit. Noch zwei mußten gepflegt 
werden. Der zweite jo ſchwer ver- 
brannte war Meiitens irre, doc 
wenn er zur Beiinnung fam; frag- 
te er immer wieder „Kommt Se- 
jus bald?“ Und dann jtimmte er 
des Lied an. Into my heart!“ 
Und rief immer wieder nad dem 
Lehrer, den fie ſehr Lieben. Und 
morgens: fam Jeſu Ruf auch zu 
diejem leidenden Indianerjungen, 
und feine Seele ging ein zur jeli- 
gen Ruhe. 

Wir hatten fofort per Kahn ge- 
ſchickt, ein’ Telegramm aufzugeben 
nach . einem Flugzeug. Wird es 
noch rechtzeitig fommen, um den 
dritten noch ins Sofpital zu brin- 

(Schluß auf Seite 4) 
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Miſſion. 
PEI SHUI KAI, VIA KUANG 
YUAN AND CHUNGKING, 


Szechuan, China. 
July 23, 1943. 





Our dear praying Friends at 
Home: 

Greetings with Luke 12:43. 
Have been deeply impressed 
by reading the first chapters 
in the book of Deuteronomy. 
How God emphasises the 
doing of His commands! In 
these days when the coming 
again of our dear Lord is so 
near, it is needful to encou- 
rage each other that we may 
be found doing what our Lord 
commanded, Loving each 
other and bringing the gospel 
message to all the parts of 
the world. 

In our last letter we men- 
tiond that a’ Chinese brother, 
Mr, Tei, had come to help us 
for some time in preaching 
the gospel. Since he is not 
strong in body, it took him 
some time to recover from 
his long yourney coming here. 
On the fourth of July we set 
out north over a very high 
mountain, The next day after 
walking 120 li or 40 miles, we 
reached Pi Koa in Kansu 
province. About ten years ago 
some American missionaries 
opened a small mission station 
in this place from other parts 
of China were glad to come to 
worship the true God toge- 
ther, and a few of the native 
people -got interested in the 
gospel. But before the war the 
missionaries left for U.S.A. 
Later the native preacher also. 
went back to his home place. 
Only three former church 
members could be found. They 
- came to the meetings we held 
but did not manifest much 
spiritual life. A few men we 
found in the customs office 
had been brought up in mis- 
sion schools. Two had their 
Bibles along and showed def- 
inite interest. As I walked 
along the street one day a 
young man called me by my 
name, He had seen me when 
he passed; through San tuei 
Pa where we lived a year ago. 
After a short conversation he 
got out his Bible and told me 
that he had heard the gospel 
in Shansi where he used to 
lıve. As I read with him about 
the wonderful salvation 
through Jesus our Lord, he 
got real interested and came 
to the meetings, openly con- 
fessing Jesus. How refreshing 
to find some lost sheep that 
wants to get saved! Oh, that 
there would be more to help 
us hunt them! 

After almost a week there, 
I had to come back home. It 
‚had rained much. The main 
river was rushing along in 
wild torrents. Many of the 
smaller tributaries were dan- 
gerous to pass, Was so glad to 
find my dear Nellie quite well 
and. we rejoiced in the Lord 


and praised Him for keeping 
us. Brother Tai expected to 
stay another week at Pi Koa 
and then visit another city 
160 li farther, where there is 
supposed to be a small group 
of believers with a native 
brother shepherding them. 
Next time I hope to tell you 
about that visit. Here at this 
place we have opportunity al- 
most every day to speak to 
a few, but so far there is no 
sign of any definite turning 
to the Lord for salvation. 
From the children in Shan- 
tung we still receive letters. 
They are left in peace and 
have some liberty to go in the 
work. Sister Gerber is also al- 
lowed to be at their station. 
But from Sisters Schrag, De 
Garmo, Schmidt and Bena and 
Emma Bartel we have no 
word since they were inter- 
ned. However we know the 
Lord is their shepherd! We all 
are glad for'yuor prayers. 
Yours in the Lord, 
H. C. and Nellie Bartel, 


Eine Keiituna! 


Was vor einem Jahr noch eine 
unmögliche Sache zu jein jchien, 
iſt beute Wirklichkeit geworden: 
Drafe Hat mit jeiner Reiſeſchuld 
anfgeraunmt. Das Drtsfomitee hat 
eine große Arbeit getan, die mei- 
iten Schuldner haben jich wirklich 
angeitrengt und die Norditernge- 
meinde bat in freundlicher Weife 
mitgeholfen. Wir danfen jedem 
einzefnen dort herzlich dafür. Gott 
wolle alle Bemühungen und alle 
itillen Opfer, die zu dieſem Er- 
fola führten, reichlich jegnen. Er 
wolle auch diejenigen, "die noch 
nicht alles getan haben, willig ma- 
chen, ihren Teil zu tun, damit doch 
alle noch vor Jahresſchluß ihre 
auittierten Schuldſcheine vom 
DOrtsfomitee holen fönnen. 

Wenn eine Siedlung gemein-* 
ihaftlih ein Ziel erjtrebt 
wirklich will, jo findet jich auch ein 
Weg diefes Ziel zu erreichen. Was 
uns bei Drafe auch noch bejonders 
wichtig it, it der Umſtand, daß 





bier „Einheimijche” den „Rußlän— 


dern“ halfen mit diefer alten Eh— 
renjchuld aufzuräumen. Das war 
auch bei Gürnjey der Fall, wo die 
Sharon-Gemeinde der Alt-Men- 
noniten bereitivillig mithalf, eine 
ausjichtslofe Rechnung deden zu 
helfen, jo da auch dieſer Diſtrikt 
aufräumen fonnte. 

Es jind in Sasfatcheivan gegen- 
wärtig noch ca 20 Diitrikte, die 
vor Sahresihluß aufräumen wol- 
len. Wir wünjchen ihnen Gottes 
Segen. Wenn Drafe mit etlichen 
ſehr jchweren und eimer Gejamt- 
ſchuld von ca. 20,000 Dollar auf- 
räumen fonnte, jo>jollte fein Di— 
itrift in Sasfathewan an die 
Möglichkeit, auch bei jich aufräu- 
men zu fünnen, zweifeln. 

Zum guten Willen gibt der 
Herr auch das Vollbringen. Bald, 
bald jind wir am Ziel. Sicher 
wird fein Diltrift der: fette jein 
wollen. 

C. F. Klaſſen. 


Tabor College. 


Land und Stadt. 
C. Krahn. 





Gott ſchuf das Land und der 
Menſch machte die Stadt. In die— 
ſem Wort ſteckt viel Wahrheit. 
Außerdem finden wir im Bibel— 
buch Schriftbelege dafür. Am An- 
fang ſchuf Gott Himmel und Er- 
de. Als Adam gejfündgt hatte gab 
Gott ihm den Befehl, „da er das 
Feld baute“ (1. Moje 3, 23). Es 
war ihm gejagt- worden, daß er 
hierbei im „Schweiße feines An- 
gejichtS jein Brot ejjen“ werde.” 
Und jo geſchah es aud. Se mehr 
jih die Menſchen mehrten und 
je mehr die Sünde zunahm, deito 
mehr wurden fie des „Bauens des 
Feldes“ müde. Jetzt heißt es: „Iabt 
uns eime Stadt und einen Turm 


‚ bauen“ (1. Moſe 11,.4). Es ging 


ihnen nicht mehr darum, den ih- 
nen bon Gott gegebenen Beruf 
zu feines Namens Ehre und Ver— 
berrlihung zu erfüllen, jondern 


. 


und * 


‘sie bauten eine Stadt, „um ſich 
einen Namen zu machen“. 
Das iit der biblifche 
über den Urſprung Der 
Gott ſchuf das Land umd 
Menſch machte die Stadt. 
Wir Mennoniten find ſeit vie- 
len Jahrhunderten em Landvolk 
geivejen. Im Schweiße des Ange- 
fichts bauten unjere Väter 
Acer und aßen ihr Brot (daS legte 
Wort kann man fait buchitäblich 
nebhnten). Sie glaubten damit den 
Befehl Gottes zu erfüllen und den 
fiir jie von Gott verordneten Beruf 
zu wählen. Für jie gehörte das 
Rand Gott und die!’ Stadt dem 
Menſchen oder der Welt. Fait 
ängitlih und krampfhaft mieden 
fie die Stadt. So wenig wie mög- 
lich pflegten jie mit der Welt Um— 
gang. Ueber manches der „alten 
Zeit“ lächeln wir heute. Wir neh- 
men es nicht mehr jo genau. Wir 
pochen hoch oft mit dem Motto: 
In der Welt, aber nicht. von der 
Melt,. das wir in diefem Zuſam— 
menbang wie folgt formulieren 
möchten: In der Stadt, aber nicht 
von der Stadt. Aber wer fann in 
der Stadt leben ohne ein Teil der- 

jelben zu jein? 


Bericht 
Stadt. 
der 


Wenn schon die Stadt und der 


Turm Babel ein. Sort der Sünde 
und der Empörung wider Gott 
ivar, aviebiel mehr iſt das in einer 
modernen Großitadt der Fall! Es 
iit nicht notivendig, da hierfür 
Beweiſe angeführt werden. Jeder 
weil es zur Genüge. Oder hat der 
jchimmernde Glanz der Stadt aud) 
in unjeren Reihen blendende und 
verführeriiche Einflüſſe ausgeübt? 
Saben- wir viele junge und auch 
ältere Gejchwiiter in unjeren Krei— 
jen, die ſich den letzten „Zand- 
ſchweiß“ von der Stirn wiſchen 
und in die Stadt ziehen, um ein 
„leichteres Leben” zu - haben? 
Nicht, dag ein chriitliches und 
gottgefälliges Leben in der Stadt 
unmöglich wäre! Es gibt in der 
Stadt jicherlich auch viele Gelegen- 
beiten und Aufgaben für den 
Herrn zur zeugen. Man fönnte aber 
folgende Warnuggszeichen auf 
dem Weg zur Großitadt auffegen. 
Eritens, Gott hie; Adam das Feld 


‘ bauen. Zweitens, «Gott vermirrte 


die Spracde der Bewohner der er- 
ten Stadt. Drittens, wir jind ein 
„Zandoolf”, was die Gefahr mit 
jih brmgt, daß unſer geiftliches 
eben in der Stadt vertrodnet, 
ivie die. Blätter eines entiwurzel- 
ten Baumes. Viele traurige Bei- 
fpiele Könnten dafür angeführt 
werden. Viertens, beim Verlaſſen 
der Landgemeinde wird diejelbe 
geſchwächt und manche iſt dadurch 
aufgelöſt worden. Dieſe wenigen, 
aber ſchwerwiegenden Gründe 
ſollten die folgenden Mahnungen 
rechtfertigen; Bleibe auf dem 
Lande und nähre dich redlidh. ES 
iſt gottgefälliger das Feld zu bau— 
en, al3 an der Stadt zu bauen. 

Dies jind einige der Gedanken, 
die veranlaßt wurden durch. einen 
Vortrag von Prediger William 
Stauffer, Sugar Ereef, Ohio, den 
er in unjerer Schule*Hrelt. 


Minnenyolis, Min. 





An die werten befannten und 
unbefannten Rundichaulejer! Gott 
grüße und ſegne Euch alle! 

Die Rundſchau ft für uns em 
wichtiges Verbindungsblatt, durch 
welches wir geiltige und geütliche 
Gemeinschaft pflegen. Much. wir 
nöchten etwas von unjerem Le— 
Den und Erleben mitteilen. 

Als wir Sulimonat mit umfern 
Töchtern eine Beſuchsreiſe nad 
Nord Kildonan und Winnipeg 
machten, wurde unſere Käthe da- 
felbit mit einem jungen Manne, 
Namens Kornelius Neufeld be- 
fannt und da er um ihre Samd 
zur ehelichen Verbindung warb, 
wurden fie eins, die Hochzeit in 
Nord Kildonan zu feiern. Wir 
baben dort jchon verheiratete Kin— 
der wohnhaft, denen es unmöglich) 
geivejen wäre, der Hochzeit beizu— 
wohnen, wenn mir jelbige bei uns 
im MinneapoliS anberaumt hät- 
ten. Die Schwiegertochter iſt näm- 
lich verfrühpelt, jo dab fie ihre 
Füße nicht bewegen kann und auch 
des Bräutigams Verwandte woh— 
nen mehrere dort. 


den 


| 

Die Behörde gab imjerer Toch— 
ter für diejen Fall’ eine Extraer- 
laubnis auf 30 Gallonen Gajoline 
und jo durften wir die Hinreije 
wieder per Auto machen. Wir fa- 
men Mittwoch, den 29. Sept. hin 
und hatten noch etliche Tage Zeit 
Vorbereitungen zur Hochzeit zu 
treffen, welche zu Sonnabend, den 
2. Dftober bejtimmt war. Das 
Wetter war ausgezeichnet und das 
Verſammlungslokal wurde jomehr 
gefüllt von Sochzeitsgäiten. 

Der leitende Ortsprediger, Br. 
A. Töws, eröffnete die Feier mit 
einer entjprechenden Einleitungs- 
predigt; darauf wurde mir das 
Recht eingeräumt: eine Hochzeits- 
predigt zu halten, worauf Br. 
Herman Neufeld den Trauaft voll- 
309, wozu wir al3 Eltern ja und 
Amen jagten. Es gab darauf im 
Kellerraum eine Vespermahlzeit, 
ivoran ziwijchen 450—500 Perſo⸗ 
nen Anteil nahmen. Nachher ver- 
jammelten wit uns nod) einmal im 
Verjammlungslofal, wg noch ein 
belehrendes, geijtreiches  Pro- 
gramm geliefert wurde, geleitet 
von dem Gejangmeijter Br. Korn. 
Neufeld, dem. Bruder des jungen 
Mannes veritorbener Frau. Weil 
Sejus und jeine Jünger aud) zur 
Hochzeit geladen waren, verlief 
das Feit im Segen. 


Wir fühlen dem lieben Herrn ' 


tegenüber dankbar, daß unſere 
Tochter unter unſerm Volke in 
einer chriitlichen Umgebung woh— 
nen darf und wünfchen der Fami— 
lie und Umgebung reihen Segen 
von Gott duch Jeſum Chriſtum! 
Wir vermweilten dort noch bis zum 
7. und fuhren per Bahn wieder 
unjerer gegenmwärtigen Seimat zu. 
Meine liebe ‚Frau fühlte ſchon 
während der SHeimreife nicht gut 
und zu Sauje angefommen,-muB- 
te jie etliche Tage das Bett hüten. 
Mit Frendlihen Grühen Eure 
Mitpilger nach der obern Heimat, 
Maria und Gerhard Regehr. 


Bekanntmachung 


. 
Das Programmfomitee der 
Manitoba Sugendorganilation 


bietet zwei neue Programme zum 
Gebrauch) an. Die Themen lauten: 


Nr. S Mövent. 
„Nr. 9. Jahreswende. 


Außerdem find noch etliche 
Eremlare von den, folgenden Pro— 
stammen zu haben: Ditern, Som- 
mer, Herbit, Miſſion. Jedes Pro— 
gramm koſtet 20c portofrei und 
it zu beziehen durch: I. P. Dyck, 
Sretna, Man., Bor 20. Mitglie- 
der, die ihr Beitragsgeld einge- 
zahlt haben, erhalten die Pro- 
gramme ohne erjt anzufragen um- 
entgeltlich zugejchiet. 
e Das Komitee. 


Getrant. 





Sonnabend, den 6. November, 
wurde vom Unterzeichneten das 
Brautpaar Fräulein Gertrude 
Fait, Spiritwood, und Herr Men- 
no Dyck, Sasfatoon, in der Men- 
nonitenfirche ‚getraut. Als Tra- 
tert hatte jich das Brautpaar das 
Gelöbnis der Ruth gemählt. 
(Ruth 1,16—19). Die Braut üt 
mehrere Sabre Volksſchullehrerin 
geweſen. Aus’ dem Schuldiltrikt 
waren mehrere Samilien und der 
Schulinſpektor anweſend. Letzterer 
ſprach nad) der Trauung anerfen- 
nend über Fräulein Faits Leiftun- 


einem 


gen als Lehrerin und bradte jei- 
ne Glückwünſche dar. Die vielen 


Geſchenke liegen auf Anerfennung 


und Freundichaft jchließen. Der 
Sängerchor, deiien treues Mit- 
alied der Bräutigam iit, diente 


mit einigen Liedern. Im Seller- 
auditorium wurden die Gäſte mit 
guten SHochzeitsfaffee be- 


wirtet. Das neufermählte. Baar 
wird in Sasfatoon wohnen. Adrej- 
ie: 437 Mve. H., South. 


Sı 3. Ihießen. 


Der Kampf ohne Waffen unjerer 
Brüder und freunde an der 
weitlichen Yront. 





Da bisher wenig über ‚diejen 
Dienjt in unjern menn. Zeitichrif- 
ten erjchienen tit, bin ich erjucht 
worden, etwas darüber zu berid)- 
ten. Wie vielleicht allgemein be- 
fannt, befindet jich eine verhält- 
nismähig große Anzahl der „Eon- 
fcientious Objectors“ in dieſem 


Rande im Dienite des „B.C. Foreſt 
Service“. E3 war mein Vorredt, 


etwa 5 Monate lang mit dieſen 
jungen Streitern zu fämpfen, 
Freude umd Leid zur teilen und ih- 
nen mit. dem Worte Gottes zu 
dienen. E3 wird mir nicht mög- 


/ 


——— — — 
Chriſiche Gelegen · 


heits⸗ u, Tiſchlieder 
Bon Johann J. Zangen 

Der Preis ift 35c portofrei | 
Bu beziehen bon | 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
| 672 Arlington St., Winnipeg ' 


„Aeues Eeitament” 


mit - Stihwort-Ronfordanz 
KRonfordante Wiedergabe 


Gott Hat ein Mufter gejunder Worte 

erwählt, um Si in der Heiliger 

Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1. 

13). Daher wird in diejer Wieder 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 

chifche Ausdruck mit nur einem deut» 
fchen wiedergegeben, der dann für 

fein anderes Wort mehr veriende 

wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutid 

zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort in 

Ürtert erſcheint. Dur Stichwörter 

wird rajches Auffinden von Schrift: 

jtellen ermöglicht. 

Diejes Neue Teftament mit Stich 

wort⸗Konkordanz in jchönem Runk EL 
leder-Einband Haben wir auf Lagı 
Der Preis (auf Bibeldrudpapi« r) 

iſt 33.15. Der Preis (euf Dan 
papier) ift $4.25. 

Beftellungen wit der Zahlıım > Ate- 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD 


- 


672 Arlington St., Wisuipeg 
— — — — — 


E. Bartman 


Mit einer Ausbild in = 
pitälern in Deuti ae Sf 
ba und Britiſch Columbia, habe ich 
meine ®rari3 in den fich immer 
ftärte auptenden berjchieden- 









g > 
olge zeigen fie 
Gi 


E 
Rheumatismus, 


und anderen chroniſchen Leiden. 

Lungen-, Nüdfen- und Nieren- 
fell-Entündungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Geihwüre aller Art können 
in kurzer Zeit geheilt werden. 


46 OSBORNE ST. 
Winnipeg. Phone 34 584 








Geſangbücher 
. (780 Seder 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Futrera⸗ 
Ro. 106. Reratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Furteral 


52.00 
32.78 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Golptitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


Ramenaunfdrud. 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents, Name. 
Adrefie und Jahr, 50 Eents. 
Wenn Sendung dur die Boft gewünſcht wird, ſchike man 15 Eents für x- 
Buch für Porto. Die Sendimgskoften trägt in jedem alle der Beiteller. Bes 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingeiandt wird 


J 


der Poft en. 


In Canada mut man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St, Winniyeg, Man 
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Freuden glückli- 


erhalten Sie — 


Mittwoch, den 17. November 1935. 


Dr. 6.8. MeTaviſh 


Arzt und Operatzur 
540 Collex⸗ Ave, Winnipeg. 


— Sprit deutih — 
X-Etrablen, elektriſche 


Be⸗ 
handlungen und Quartes 


Mercury & en. 
Spreditunden: 2—5; 
Telefon 52 376. 


7—8. 





lid) jein ein vollitändiges. Bild zu 
geben ‚über das Leben und Trei- 


“ ben in den verjchiedenen Lagern, 


da auch hier, wie jonjt überall, 
das Leben dem Wechſel und der 
Veränderung unterworfen ift. , 

(Um richtig informiert zu blei- 
ben über alle Vorgänge, beitelle 
man ji unjer Blatt „Ihe Bea- 
con“, welches monatlich von unjern 
Brüdern in der B. C. F. S. heraus- 
gegeben }oird. Der Preis ijt $1.00 
pro Jahr. Man adrefjiere: The 
Beacon, bor 6, Lake Cowichan, 
B. €.). 

Gegenwärtig befinden ſich in 
diejen Dienite etwa 450 Mann, 
Im vorigen Winter war. die Zahl 
bedeutend größer. Diefe Gruppe 
verteilt jich auf zirfa 18 Camps; 
die meilten derjelben befinden ſich 
auf der Vancouver Snjel (13) 


und die andern an der Weſtküſte. 
Dieſe Camps liegen weit und breit 
zerſtreut, oft recht abaelegen hin- 
ter Bergen und Wäldern, ımd um 





Werun dis Beschwerden von 


‚Hartleibigkeit 


leiden 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen; üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 


. träge Därme zum Arbei- 


ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- : 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge- 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 







cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 
Falls Sie es in Ihrer re og nicht 
t un 


kaufen könn: senden Sie —— 
äuter - sangebo: 


UMSONST S95Nst,Pr= 
beflaschen von 
FORNPS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Sc 1. 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Ve ungen. 
FORNPS MAGOLO — alkalisch—lindert 
— akute Magenstörungen wie Sod- 
rennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


— — 
— Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magolo. 


l 

I 
D Br En | 
Name... .uooso.cosusWenugeseunse | 
AdEMmBe. nun au. | 
Postamt nn. 0a —·.. 

ß 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


2501 Washington Bivd., Chicago, IIL 
256 Stanley St., Winnipeg, Man., Cam. 


eine vollitändige Rundreiſe zu ma- 
chen, muß man eine Strede von 
ungefähr S50 Meilen zurüclegen. 
Einige derjelben jind an jchönen 
Seen oder Flüschen gelegen : — 
andere = Dagegen mitten unter 
ichwarz-gebrannten Baumjtämmen 
und Stumpfen. 

Die jungen Männer fommen 
aus vielen und. verjchiedenen De- 
nominationen und 
ten. Sch habe mir 30 derſelben 
angemerkt, doch es mögen mehr 
jein. Die Mehrheit jedoch, etwa 
65—75% gehören zu den ‘ver- 
ichiedenen menn. Richtungen. Die- 
jes mag den Anjchein geben, als 
ob wir in den Camps ein religi- 
öſes Babylon haben; die Sache 
it jedoch nicht jo ſchlimm. In mei- 
ner Arbeit habe ich hauptjächlich 
2 Sruppen gefunden: Gläubige 
und Ungläubige; jolche, die Jeſum 
Chriitum als Erlöjfer und Serrn 
anerfennen, und jolche, die noch 
getitlich tot find. Gott ſei Danf, 
daß die meilten zur-erjten Gruppe 
gehören, und von den andern im- 
mer wieder einzelne zur Erfennt- 
nis des Heil fommen: Die wah— 
ren Gottesfinder aus den ver- 


ſchiedenen Richtungen haben herz- 


liche Gemeinichaft miteinander. 

Den Berufen nad) jeten fich die- 
je Gruppen aus allen gejellichaft- 
lichen Klaſſen zufammen. Die 
meiiten fommen-ja von den Far- 
men, aber es find auch eine Anzahl 
Lehrer, Gejchäftsleute, Bus: und 
Truckfahrer, Fabrifarbeiter, Stu- 
denten der Univerjität uſw. vertre- 
ten. Wenn man alle dieje Ver— 
ichtedenheiten in Betracht - zieht, 
muß man jtaumen über den Geiſt 
der Kameradichaft und Brüderlich— 
feit, den man in allen Lagern 
wahrnimmt. 

Die Arbeit ijt ‚verjchieden, je 
nach Ort und Zeit. Im Frühlinge 
war das Bäaumepflanzen an der 
Tagesordnung (Reforeitation). 
Auch jest im Herbit jollten wieder 
an 3 Millionen Seglinge gepflanzt 
Sverden. Sm Sommer jtand Num- 
mer 1 die Feuerlöſcherarbeit. Im 
Winter wird das Sägen und Spal- 
ten-von Brennholz für die Städte 
eine Sauptbeihäftigung fein. Ne- 
benbei werden trodene Bäume 
(Snags) gefällt und Wege gebaut. 
Der einzige Hochweg nördlich von 
Menzies Bay iſt von unfern jun- 
gen Männern durch die Wildnis 
sebahnt worden. Doch die phyſi— 
iche Arbeit aibt dem jtrebenden 
Geiſte jo wenig Befriedigung, und 
aus diefem Grunde widmen jich 
manche dem Studium in ihrer frei- 
en Zeit. Einige nehmen Hochſchul— 
oder Univerfitätsfurfe durch Kor- 
reſpondenz, andere wieder nehmen 
verichiedene, Bibelfurje. In ihrem 
Intereſſe für Gottes Wort und in 
ihrem Bibelitudium würden fie 
mande Chrijten daheim bejchä- 
men, die jo wenig Zeit haben für 
Gottes Wort. Die Brüder haben 
es mir auch wiederholt gejaat, dat 
dieje Erfahrungen für ihr getitli- 
ches Leben von unberechenbarem 
Segen ſeien. — 

Die geiſtliche Pflege liegt ja 
zum größten Teil in den Händen 
der Brüder ſelbſt, da die rundrei— 
ſenden Arbeiter nur beſuchsweiſe 
von, Zeit zu Zeit in die Camps 
fommen. In jedem Lager iſt ein 
geiitlicher Zeiter, oder ein Komi- 
tee, daS die Verantwortung trägt. 
Man hat mit fleinen Unterjchie- 
den regelmäßige VBerfammlungen: 
in der Woche verjammelt man fich 
zur Gebetsſtunde oder zum Stu- 
drum des Wortd. Am Sonntag 
morgen wird die Sonntagsſchul— 
leftion verhandelt, und am Sonn- 
tag abend iſt PBredigtgottesdienit. 
Sejang verihönt daS Leben — 
auh im Camp. Der allgemeine 
Geſang tt friih und lebendia. 
Einige Gruppen find bevorzugt, 
indem fie geübte Sänger in ihrer 
Mitte haben. 

- Dur meine Arbeit habe ich 
dieſe Brüder fieben und ſchätzen 
gelernt. Der Weg, den fie gehen, 
iſt nicht populär; ihr Dienjt wird 
nicht richtig gewertet und aner- 
kannt — auch nicht einmal von den 
eigenen Slaubensgenofjen dahenm. 


Und doch habe ich Feine Klagelieder 


gehört. Die geringe finanzielle 
Entihädigqung mird kaum er- 


Gemeinjchaf- 


Mennonitiſche Rundſchau 


wähnt. Sie ſind willig für ihren 
Glauben und für ihre Ueberzeu— 
gung Opfer zu bringen. Es ſind 
ja leider auch einige da, die durch 
ihre Einſtellung und ihr Betragen 
ein ſehr negatives Zeugnis able— 
gen; andere wollen müde werden 
in dem Kampfe mit den Wider— 
wärtigkeiten — mit der Routine 
und der Eintönigkeit des Lager— 
lebens aber die meiſten würden 
in das Bekenntnis Pauli einſtim— 
men: Aber in dem allen überwin— 
den wir weit um deswillen, der 
uns geliebt hat (Röm. 8, 37). 
Das iſt ſtilles chriſtliches Helden— 
tum! 

Doch ſollen ſie dieſen Kampf 
allein kämpfen? Das Gefühl haben 
fie zumeilen ımd vielleicht mit 





Recht. Es fehlt das Gefühl der Zu: 


jammengehörigfeit mit den Hei— 
matgemeinden. Dieſes geht ' zu 
jtärfen durch moralifche und im 
manden Fällen auch dur finan- 
zielle Unterjtügung. Manches wird 
Ihon getan; es iſt jedoh noch 
Raum zur VBerbejjlerung. Vor al- 
len Dingen wollen wir nicht nad)- 
laſſen in der Fürbitte, Solange 
wie Moſes fürbittend feine Sände 
emporhob, ſiegte Gottes Volk. Der 
Sieg unſerer Brüder und unſerer 
Sache in dieſem Kampfe wird ab— 
hängen zum großen Teil von dem 
betenden Hinterhalt daheim. 
Möchte der Herr uns offene Augen 
ſchenken für unſere Aufgaben, da— 
mit unſere Brüder und Freunde, 
die im Dienſte der Regierung ſte— 
hen an den verſchiedenen Fronten 


in ihrem Vertrauen zu den Ge⸗ 


meinden daheim nicht getäufcht 
werden. 


J. A. Töws, Coaldale, Alta. 
—Laut Bitte aus Bote. 


Miſſion. 


Zur Indianermiſſion. 





Bekanntlich erſtreckt ſich das 
Wohngebiet des Lenguaſtammes 


von unſern Kolonien (Menno und: 


Fernheim) ſüd- oder ſüdoſtwärts. 
Etwa beim Hafen Pinasco ſtößt es 
dann an den Paraguayſtrom und 
zieht ſich run diejen entlang bis 
unter Miuncion, d. h. etiva dort, 
wo die Fluten des PBilcomayo in 
den Baraguayitrom.miünden. Die- 
ſes Gebiet mit etwa 400 fm Län— 
ge und 100—150 fin Breite. Un- 
aefähr in der Mitte desfelben, al- 
fo in der Höhe von Concepeion, 
dürfte wohl Ser vom Stamme am 
dichtejten bewohnte Strich jein, da 
bier die jhon vor 55 Jahren ge- 
aründete anglifaniiche Miſſion ihr 
Feld auf etlichen Stationen unter 
den Lenguas hat. Außerdem be- 
finden fich an den Häfen Pinasko, 
Colon, Cooper u. a. zeritreute 
Sruppen dieſes Stammes. Ein 
äweites, verhältnismäßig ſtark be- 
wohntes Zentrum der Lenguas 
(wenn man diejes bei ihrem dau- 
ernden Wandern von einem Plat 
615 zum andern jo nennen wollte) 
bilden nun gerade auch unſere 
Mennonitenfolonien mit ihren 
Pilanzungen und den umliegen- 
den Biehitationen, die den Brau— 
nen Arbeits- und Lebensmöglich— 
feiten bieten. 

Im ganzen jchäßen heute For- 
scher die Zahl aller Lenguas auf 
nur rund 3000 Seelen, wahrlich, 
für ein jo großes Gebiet verſchwin— 
dend wenig. Schätt man da3 gan- 
3e, von ihnen bewohnte Gebiet, al- 
fo 400 mal 100 fm, jo ergibt das 
40 000 aufm. Es famen dann al- 
fo etwa 13 qufm auf eine Lengua— 
jeele. Natürlich befinden ſich auf 
diefer großen Flache Ejtancia an 
Eitancia gereiht, wobei aber frei- 
lich oft Nachbar bis Nachbar 25— 
40 fm reiten muß. Außer den 
Fluß-Häfen und den Mennoniten- 
folonien gibt es hier weiter feine 
geichlojfenen Siedlungen. Seden- 
falls aber muß der enguaſtamm 
einſt — ſicher garnicht jolange zu- 
rüb — ziemlich voffreich geweſen 
fein. Uns erzählen heute noch in 
der Wildnis unter ihnen wohnen— 
de Wildfelle Händler, dab der 
Stamm nod vor 25 Sahren zu- 
rück äußerſt groß war, jo daß die 
heutige Generation nur noch trau- 
rige Weberrejte bildet. Epidemien 
wie ſchwarze Pocken und dral. m. 


hätten unbarmherzig unter den 
Braunen grajiert. Außerdem iſt 
es ja auch fein Geheimnis, dab 
die jogenannte „Zirilifation“ ». 
h. Feuerwaſſer und anſteckende Ge- 
ichlechtsfranfheiten mithalfen, um 
diefe Wilden wiederum: jtarf zu 
dezimieren. 

Es bejteht aud) noch) ein Grund, 
aus welchem zu ſchließen ijt, daß 
wenn dieſes jo weiter geht, der 
Stamm jicher dem Tode geweiht 
it. Diejes it die. Ermordung der 
Säuglinge unmittelbar nad der 
Geburt. In vielen Fällen iſt fol- 
gendes von uns bei den Lenguas 
wahrgenommen worden: Die 
werdende Mutter verſchwand etli- 
‘he Tage dor der Niederkunft in 
den Buſch. AS fie jich nach kurzer 
Zeit wieder in der Sippe zeigte, 
merfte man eine PBeränderung. 
Auf die Frage nach dem Neuge— 
borenen zucdte fie leicht mit der 
Achſel und nannte das Wort „fa- 
putie.“ Wir wußten nun alles. 
Einige offene Naturen erflärten 
uns, dab man dem Neuangefom- 
menen fofort Sand in den Mund 
Ichütte, damit es eritide. Auf un- 
jere Ermahnunaen hin, dab es doch 
böje und unverzeihlidh ſei, die klei— 
nen, bilflofen Babys zu ermor- 
den, erwiderten jie meijt, dab ſie 
nicht genügend Nahrung hätten 
für alle Kinder. Anderjeit3 wären 
die Kinder für die Wanderungen 
eine zu große Bürde. 

Und dann fam der EChacofrieg. 
Der Lenguaitamm Hatte nun ge- 
rade das Unglück, im Ariegsge- 
biet zu wohnen. Nun flüchteten fich 
die Indianer auf entlegene, jtille 
Kämpe, jo daß wir in der Zeit, 
als unfere Dörfer militärisch ſtark 
bejegt waren, feinen einzigen In— 
dianer in der Kolonie hatten. Na— 
türlih ınußten gerade jett die 
Säuglinge für die oft Flüchtigen 
eine bejondere Zajt bedeuten. Al— 
fo nahm auch entjprehend der 
Säuglingsmord noch wieder in 
erichredender Weiſe zu. Und als 
jich der Krieg mehr und mehr nad) 
den Weiten verzog, al3 dadurch die 
mernonitiihen Dörfer von der 
militäriichen Bejatung frei wur- 
den und nach und nach unſere brau- 
nen Befannten wieder zu uns zu- 
rüdfehrten, da jahen wir die Ka— 
taitrophe; e3 gab fait feine kleinen 
Kinder mehr unter unjeren Len— 
guas. Erit nach und nad) fand ſich 
bie und da wieder en Säugling. 

Nachdem nun unfere Miſſions— 
arbeit einfette, fingen unſere Brü- 
der an, gerade auf den Punkt 
„Säuglingsmord“ hinzuweiſen. 
Es wurde dann der Gedanfe re- 
ge, das. Leben diejer Kleinen mit 
Geld zu erfaufen. Man verſprach 
den wartenden Eltern für jedes le— 
bendige Kindlein 1000 Peſos aus— 
zuzahlen. Muf diefe Weiſe iſt es 
denn auch gelungen, einer Anzahl 
von Neugeborenen das Leben zu 
retten. Und wenn die Kindlein erit 
etliche Tage alt find, jo läßt man 
fie jchon leben, die Gefahr iſt vor— 
über. Aber durch dieſe Methode, 
die unſere Miſſion einſchlug, fit 
die Gefahr nur etwas gebahnt, 
nicht aber vorüber, dennzes wer— 
den immer nocd weiter auch Kind— 
fein’ aetötet. — 

Um nun dod einmal ein ge- 
wiljermaßen genaues Bild über 
die Seelenzahl unjerer Lenguas 
bier in der Nähe zu befommen, 
nahmen unjere Miflionsarbeiter, 
die Brüder G. Giesbrecht und M. 
Dürfen vor etlihen Monaten 
eine Zählung der Sibpen vor. 
Man beichränfte jich jedoch zubor 
nur auf die Tolden, die zu den 
Mennonitenfolonien Menno und 
Sernheim gehören. Manche Fami- 
lien, die einen großen Teil des 
Sahres meiter ſüdlich von Jagd 
und Fiſchfang leben und mur zur 
Erntezeit in den Kolonien arbei- 
ten, find noch nicht in den unent- 
ftehenden Zahlen miteingejchlof- 
fen. Was aber bei diejer Statijtif 
wiederum interejjant, aber traurig 
it, das iſt die Tatjache, daß das 
männliche Geſchlecht weit über— 
wiegend ilt. Es war ja auch ohne- 
hin bemerfbar, daß tatfählich in 
den Lagern recht viele Burſchen 
und wenig Mädchen zu finden 
find. Much haben mandie Männer 
feine Frauen. Nun. beitätigt die 
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Statijtif, daß diejes ſo jtimmt. 
Alfo, es wurden immer mehr 
Mädchen abgetötet als Zungen, 
welche ‚man auch tatjächlich heute 
höher ſchätzt. Ob fich eigentlich die 
armen Wilden denn feine Ggdan- 
fen darüber machen, was für Fol- 
gen diejes mit ſich bringen muB?! 
Auch der Ausfall der Kinder ir den 
obenerwähnten Kriegsjahren 1932 
— 1935 fommt bei diefer Statiftif 
frag zum Ausdruck. Was endlich 
in der Statijtif das Alter betrifft, . 
jo mußte diefes natürlich unaefähr 
feitgejtellt werden. Nur die Men- 
ichen vom. 1. — 12. Lebensjahr 
fonnten Mehr genau. angeaeben 
iwerden, da wir bereit3 13 Jahre 
unter, ihnen wohnen. 


Lengua- ‚Sud. Seelenregiitration. 


Alter m. Gejchl. w. Geſchl. total 
1— 6 59 44 103 
6—12 7 5 12 

12—18° 40 m... 34 74 

18—30 105 *259 164 

30—40 59 51 110 

40—50 r 68 53 A421 

50 ff 26 15 41 

Zotal 364 . -261 625 


Diefe 625 Indianer " beivegen 
ſich ſtändig auf der Fläche der bei- 
den Mennonitenfolonien Menno 
und Yernheim mit ihrer Umge— 
bung. Es jind nun aber:etliche In— 
dianerdörfer, die, auch periodiſch 
zur Erntezeit M den Kolonien 
weilen, noch nicht in diefer Zahl 
miteingezählt worden, da fie zu je- 
ner Zeit nicht bier waren. Man 
würde dann vielleicht faum bis 
1000 Seelen fommen. Der Flä- 
chenraum, der fir dieſe Indianer 
in Srage fommt, mißt hier etwa 
2500 aufın, alſo käme dann‘ un- 
gefähr 2, 5 qufm pro Indianer. 
Die zweite Rubrik in der Statiſtik 
mit den wenigen- Geburten be— 
trifft die Kinder von den Jahren 
1932—1938  (1932—1935 war 
der par,-bol. Krieg). i 

Und was jagt uns Mennoniten 
im Chaco diefe, ich möchte ſie nen- 
‚ll „Ihaurig-interejjante”“ Stati- 
jit eines dahiniterbenden Men- 
Ihenjtammes? Sprechen hier nicht 
die Zahlen zu uns in erjchüttern- 
der Weile jene Worte unſeres 
Metiters im Evangelium: „Sebet 
eure Mugen auf und fehet in das 
Feld; denn es iſt ſchon weiß zur 
Ernte.” (Ev. Joh. 4, 35). Oder it 
es, das Feld, noch nicht wei? Die 
obige Statijtif it nicht gefammelt 
für. etwa neugerige Sndianerfor- 
cher, jondern vielmehr dazu, um 
einmal ein mehr flares Bild der 
Wirklichkeit zu Tiefern über den 
toten Zujtand eines braunen Bol- 
fes, da3 auch Hilfsbedürftig und 
dennoch aufnahmefähig dahinleht 
und ftirbt. Doch ein ſpäteres MAl- 
mehr über die Gaben, die in die- 
ſen Menſchen tatſächlich ſchlum— 
mern und nur geweckt werden 
müſſen. 

Wenn wir Mennoniten hier un— 
ſere Aufgabe auch in dieſer Rich— 
tung, den Braunen das wahre 
Evangelium zu Bringen, nicht er- 
fennen werden, dann werden wir 
dem „dummen Salz“ gleich iver- 
den, da als ein unnützes Weſen 
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Geld zu richten an: 


binausgejchüttet ind von den Zeu- 

ten zertreten wird. Davor bewahre 

uns der Herr! N. S. 
—Menno-Blatt. 


Appell an die geweſe⸗ 
nen 


Studenten der 
Aienn. Cebranitalt zu 
Sretna, Man. 


Lieber Freund! Liebe Freundin! 

Die Schulfonferenz hat auf ih- 
rer legten Situng am 8. Novem- 
ber den Beſchluß pajjiert, einen 
Fond zu jammeln, um ein neues, 
größeres Schulgebäude zu baten, 
das den gegenwärtigen Bedürf- 
niſſen unjerer jtudierenden 
gend mehr entiprechen joll. 

Wir glauben, daß wir in unje- 
rer menn. Jugend Sünglinge und 
Sungfrauen haben, die mit ihrer 
Begabung, ihrem Fleiß und ihrer 
Hingabe an unjere menn. Ideale 
und Grundjäße es wohl wert jind, 
dab man für fie die beiten Bil- 
dungsmöglichkeiten verichafft. Da- 
zu gehört neben den tüchtigſten 
Lehrfräften auch ein entiprecdhen- 
des Schulgebäude. 

Denfe Dir nun mal ein jchö- 
nes Gebäude mit 6 Klaſſen, einem 
großen Saal, einem Bibliothef3- 
zimmer, einem Zejezimmer, einer 
großen Halle, einem phyſikaliſchen 
Zaboratorium, einem _chemifali- 
ichen Laboratorium, ein. Arbeits- 
zimmer für Anaben, einem 
beitszimmer für Mädchen und jon- 
ftigen nötigen Räumlichkeiten, 
nicht zu vergejjen eines geräumi- 
gen Gymnaſiums. Dann jtelle Dir 
weiter vof‘, daß wir in diefem Ge- 
bäude fließendes Waſſer hätten, 
die beite Ventilation, beitändige 
Temperatur (air conditioned‘), 
viel Licht, reine Luft, ſaubere 
Fußböden, die beiten Wandtafeln, 
viel mehr Bewegungsfreiheit, als 
gegenwärtig. Stelle Dir dieje 
ihöne Schule mit ihrer Faſſade 
nach der Südſeite gelegen vor, wie 
fie ımjere lernluſtige Jugend 
freundlich einladet, ihr Wijjen in 
ihren Räumlichkeiten zu ermeijen. 
Denfe Dir meiter, da Du am 
Bau diefer Zukunftsſchule mithel- 
fen durftejt, und daß zufünftige 
Seichlechter Dich jegnen werden 
für den Dienit, den Du durch Dei- 
ne Mitarbeit am Bau diefer ſchö— 
nen Schule ihnen ermwiejen haft. 
Nicht wahr, eine herrlihe Per— 
ipeftive. 

Und nun fomme ich mit meiner 
Bitte. Wenn wir jo eine Schule 
bauen mollen, brauden wir viel 
Geld, Wir jind an die Sammluna 
eines Fondes für diefen Zweck 
gegangen, und ih trete nun an 
Dich perjönlich mit der Bitte, nad) 
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Beitellung ausgefüllt fann wer— 


Kräften mitzuhelfen, um diefen 
Fond zufammen zu bringen. Biel- 
leicht kannſt Du Dich ſelbſt mit 
einer Deiner Einfommen entipre- 
wenden Summe bejteuern, viel- 
leicht fannit Du mithelfen, dab 
andere es fun, oder vielleicht kannſt 
Du für die Sache beten. Wir find 
dankbar für jeden Dienit. 

Es wird um Spenden: in der 
Höhe von $5.00, $10.00, -25.00, 
550.00, $100.00 und darüber ge- 
beten. Wir müſſen wenigſtens 
360 000.00' zujammen bringen, 
wenn wir mit dem Bau einer oben 
geichilderten Schule beginnen wol- 
len. Die Spenden fönnten an 
Serrn C. DeFehr, 140 Glenwood 
Crescent, Winnipeg, oder an mich 
geſchickt werden. Wer gegeywärtig 
nicht bar Geld hat, darf auch eine 
Verjprehungsnote unterichreiben, 
die aber vor dem 1. April 1944, 
eingelöft werden müßte. 

Sollte es aus irgend was für 
Sründen nit zum Bau einer 
Schule kommen, fo wird das Geld 
den Spendern zurüderitattet. x 

Nun weißt Du, worum es ji 
handelt. E3 iſt eine große Sache 
und erfordert ein großes Herz. 
Nicht wahr, da willſt Du doch mit- 
helfen. Wenn wir gemeinjam die 
Hand ans Werf legen, wird der 
liebe Gott es jicherlich jegnen. 

Es grüßt Dich herzlich mit Kol- 
loſſer 3, 17, Dein gemwejener Leh— 


rer, 
G. 9. Peters. 


Nnited Church Miffion. 
(Schluß von Seite 1) 


gen? Dann jollen auch dieje Zei- 
len mitgehen. Die Ausjiht für 
ibn iſt jehr klein. 

Die Schulkinder hatten auf der 
Reſerve in einem alten Schuppen 
zwei Kajten mit Bulver gefunden, 
und in den einen offenen ein bren- 
nendes Zündholz geworfen. Die 3 
Sungen jtanden in der Ede des 
Schuppens und jehauten zu. Da 
wurde der zweite Kaſten zu warm 
und erplodierte, die drei Jungen 
in Brand jegend. Sie Tiefen jchrei- 
end hinaus. Des einen Bruder 
jagte zu jeinem Bruder, lauf ins 
Waſſer, was derielbe erfüllte, und 
nicht jo jchwer verbrannte. Die 
anderen beiden Tiefen brennend 


zum Schulhof nad; dem Lehrer 


ſchreiend. Ernſt hörte e8 und lief 
ihnen entgegen. Er befahl dem 
einen, ji auf die Erde zu wer— 
fen umd zu rollen, den anderen 
widelte er in jeinen Windbrafer, 
u. fo fonnte er die Flammen der 
beiden Sungen löjchen. 

Die Väter der drei Jungen wa— 
ren nicht zu Haufe. Der Schmerz 
iſt unbeichreiblich. 

Son Liebe Eure, 

Ernit u. Mary Kröger. 

(Zaut ipäterer Nachricht, Fam 
das Flugzeug und hat den einen 
Sungen nad) The Pas ins Hojpi- 
tal gebracht. Laßt uns alle unferer 
Arbeiter in der Indianermiſſion 
fürbittend aedenfen, fie brauchen 


eg. Editor.) 
„Woher? Wohin? 
Mennoniten!“ 
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Dieſes iſt der Titel von einer 
Publikation über „Geſchichte und 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 12: Neovember 1945. 





Lehre der Mennoniten“, fürzlid) 
herausgegeben von Lehrern in 
Manitoba. Enthaltend VBorge- 
jchihte der Mennoniten. Menno 
Simons Lebensgeſchichte. Lehre 
d Mennoniten, mit beſonderer Be— 
rückſichtigung betreffs der Wehr— 
loſigkeit. Geſchichte der Menno— 
niten in den Niederlanden und in 
Seiten in Buchform 
5 per Eremplar. — 
1500 Eremplare ind davon ſchon 
abgejegt worden. 

Im Dftober Monat diejes Jah— 
res it nun eine zweite Ausgabe 
unter obigem Titel herausgegeben 
worden. Erhaltend „Auswande— 
rung der Mennoniten aus Preu— 
ben nach Rußland“. Anfiedlungen 
derjelben in Rußland. Etwidelum- 
gen in verjchiedenen Beziehungen 
auf wirtichaftlichen und kirchlichen 
Gebieten, ſowie Schulen und 
Wohltätigkeits - Unternehmungen. 
Entitehung und Entwidelung 
verjchiedener Gemeindeteilungen. 
Erite Muswanderung der Menno- 
niten von Rußland nad Amerika 
und Mittelajien. Foriteidienit, 
Kriegs-, Revolutions- und Hun— 
gernotszeit in Rußland und ame⸗ 
rikaniſche Hilfe vor etwa 25 Jah⸗ 
ren. e Nuswanderungen. Etc. 
— Dann folgt Geſchichte der Men— 
noniten Amerikas. Erſte und nach— 
folgende Anſiedlungen in Ameri— 
ka. Kirchliche Entwickelungen. Ge— 
meinde- und Konferenzbeſtrebun— 
gen. Schulweien, Wohltätigfeit3- 
fache und Miſſionsunternehmun— 
gen in den Ver. Staaten. 

Dieje zweite Aus abe pder zwei⸗ 
er zeıl ha 
form. Und iſt in 3000 Exemplaren 
gedrudt worden. Preis für dieje 
Yusaabe iſt 35 Cents per Exem— 
m C3 Soll jest nod) eine dritte 
Ausgabe oder dritter Teil der 
Geſchichte der Mennoniten her— 
ausgegeben werden. Enthaltend 
vornehmlich die Geſchichte der 
Mennoniten in Canada. Für die— 
ſen Zweck iſt kürzlich ein Komitee 
erwählt worden, welches ſich die— 
ſer Sache annehmen ſoll. Und die— 








ſes Komitee wünſcht und bittet 


daß alle die jich für dieſe Sache in- 
terejiieren mithelfen möchten, in- 
dem man geichichtliches Material 
betreff$ der Mennoniten Cana- 
das mitteilen möchte. Die erwähl- 
ten Komiteeglieder jind: Paul 
Schäfer, Gretna; 9. H. Hamin, 
Altona; Joh. D. Adrian, Winkler; 
Joh. H. Giesbrecht, Blum Eoulee; 
Sel. H. Siemens, Altona; Benj. 
Ewert, Winnipeg. Sowie eine 
Anzahl anderer Kandidaten die 
nahmhaft gemacht wurden; darun- 
ter Zehrer ©. H. Peters und Leh— 
rer D. P. Ejau, Greina. Lehrer 
und Prediger P. A. Rempel, Blu— 
menort, D. W. Friejen, Altona, 
&. ©. Kornelien, Steindbad, A. 
Buhr, Winnipeg, und andere. 

Die Bearbeitung diejer Bublifa- 
tionen find vornehmlid in Form 
von Lektionen, mit nachfolgenden 
Fragen, betreff3 derjelben. Und tit 
bejtimmt für Unterricht in Schu- 
Ien, Vereinen und Privatgejell- 
ſchaften; jowie für Einzelverjonen 
zum leſen. Und es jollten dieſe Pu— 
blifationen die weitmöglichſte Ver— 
breitung und Benutung in all 
unjern Gemeinden finden. Man 
verſäume alfo nicht zu beitellen. 
Bejonders jet für die eben er- 
jchienene zweite Ausgabe, ſowie 
für die erjte Ausgabe, wer die nod) 
nicht hat. Diejelben find zu den 
erwähnten Preiſen zu beziehen v. 
D. W. Frieſen, Altona, Man., od. 
von ante ſowie auch 
vom Unterzeichneten. 

Benj. Ewert, 
2886 River Ave. Winnipeg. 


Hilfswerk⸗Notizen. 


Unſere Politik bezüglich Angehö— 


riger der Dienenden im Zivildienſt 


Das Menn. Zentral-Komitee 
wird fich mehr und mehr der Tat- 
fache des wachienden Abhängigen 
Problems für Männer in unjerem 
Zivildienſte bewußt. Sm allgemei- 
nen haben die Dienenden Vorkeh— 
rungen zur Verſorgung ihrer An- 
gehörigen für ein Jahr treffen 
fönnen, finden es aber bedeutend 
fchwerer für länger genügend für 
die Bedürfnifje der abhängigen 
Frau und Kind oder Fränflicher 
Eltern zu jorgen. Unter dem Drud 


ſolch ſchwerer Verhältniſſe ihrer 
Lieben, haben etliche Dienende ſich 
gezwungen gefühlt, um Verſetzung 
in nichtkämpfenden Dienſt der Ar— 
mee anzuhalten. 

Die fernere Aushebung von Vä— 
tern wird natürlich das Problem 
der Abhängigen noch fördern. Et— 
liche diefer Väter, die vor der 
Aushebung ſtehen mögen aus rein 
wirtichaftlicher Notwendigkeit Ti 
gedrungen fühlen, für Dienjt mit 
den Streitfräften anzuhalten, weil 
das gewiſſermaſſen für den Unter- 
halt ihrer Lieben jorgt. Es ijt ein- 
leuchtend, dag jungen Männern 
eine Verfiherug gegeben werden 
jollte, beide, denen im Dienjte wie 
auch denen, die vor der Aushebung 
ſtehen, daß das Menn. Zentral- 
Komitee und die beteiligten Grup— 
pen bereit ſind, ihnen mit der Lö— 
ſung dieſes Problems behilflich zu 
ſein, und ſie brauchen die Frage 
des Gewiſſens nicht auf Grund- 
lage wirtichaftliher Notwendig- 
feit enticheiden. 

Um: Abhängige zu verjorgen, 
wurde am 30. Mai 1943 vom 
Meun. Zentral-Stomitee folgender 
Beſchluß paſſiert: 

„Es iſt unſere Ueberzeugung, 
daß es Aufgabe der Gemeinde iſt, 
bedürftigen Angehörigen von 
Männern An unſerm Zivildienſt 
(C. P. S.), die nicht für ihre Fami— 
lien jorgen fünnen, Silfe zu lei- 
iten, und dab Berionen die vor 

"der Mushebung itehen jollte Ver— 
jicherung gegeben werden, daß die 
Gemeinde nad) ihrem Vermögen 
Abhilfe ichaffen wird. Wir glau- 


55 Setten' in Buch⸗ ben, dab dies vornehmlich Auf- 


gabe der örtlichen Gemeinde iſt 
und der Gemeinſchaft der fie zu- 
gehört. 

Die Aufgabe des Menn. Ben! 
tral-Romitees in diejer Sache joll- 
te fein, daraf zu jehen, daß alle be- 
dürftigen Fälle zur Kenntnis der 
betreffenden \&emeindeleiter ge- 
bracht werden, und Fürſorge tref- 
fen für Fälle für die nicht ſonſtwie 
kann gejorgt werden. 

Mit diefem Beichluß verjuchte 
das Menn. Zentral-Romitee dem 
zu folgen, was allgemein als gute 
und echte menn. Praxis iſt in 
Uebereinſtimmung mit der bibli- 
ihen Ermahnung: „Einer trage 
des andern Laſt.“ Das Menn. 
Zentral-Komitee alaubt auch jetzt 
noch, da dies gute und geſunde 
Praxis iſt. Die Sigung des Menn. 
Zentral-Romitee® am 18. Sept. 
1943, zu der alle Vertreter gela- 
den waren, befirivortete, daß eine 
Darlegung zu allen zugehörigen 
&ruppen‘ gejfandt werde, die die 
Politik des Menn. Zentral-Komi- 
tee erfläre und Wege andeute, 
wie dieſes Problem am beiten 
fönnte gehandhabt werden. Nad)- 
folgendes tit ein Bild von dem, das 
Menn. Zentral-Romitee glaubt, 
diefes Problem aemwöhnlicheriveije 
in menn. reifen eine glückliche 
Löſung finden würde. 

1. Die Zofalgemeinde vergemwij- 
ſere ji, dat jeder junge Mann 
der Gemeinde, der ausgehoben 
werden fann oder ſchon im Lager 
iit, weiß, weldhe Vorkehrungen die 
Gemeinde zur Verforgung bon 
Abhängungen getroffen hat. Wenn 
ernite Schmwieriafeiten vorliegen, 
er gebeten iſt, diejelben mit den 
Leitern jeiner Gemeinde frei zu 
beiprechen, oder, menn er es bor- 





Dffice-Phone Wohnungs-Phone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Trujt Bldg., 
Winnipeg, Man. 
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N A. Bubr, 
oaeljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
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Dr. A. J. Neufeld: 
Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 668 
Reſidenz: 34 222 


Empfangsſtunden: 
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612 Boyd Bldg, Winnipeg 
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Schenke zu 
Weihnachten 
deueſche Bücher! 


Sonntagſchullehrer u. Leiter, ver— 
ſchiedene Gruppen und Freunde 
wünjchten und riefen mir, da ich ein 
Büchlein herausgeben jolle, das geeig- 
net wäre als ein Weihnachtsgeſchenk 
für jung und alt. Ich habe nun das 
Büchlein: 

„Die Heimfahrt” 
verjandbereit. Es enthält zwei Ge— 
ſchichten aus dem Leben:— Die Heim⸗ 
fahrt. — Eines deutſchen Knaben Le— 
ben und Sterben. Und: — Miſchas 
Dank. — Eine Weihnachtsgeſchichte. — 

Das Büchlein hat 104 Seiten Text, 
Oktav Format; iſt auf farbigem Pa⸗ 
pier mimeographiert, hat colorierte 
Dedel mit Rüdeneinband. Titel- und 
Dedelzeicänung nach einem Entwurf 
des Künftlers A. 3. Did. — 

Preis portofrei ................ 

Außer diefem Buche habe ih no - 
für Weihnachtögeichenfe geeignete Bü- 
cher auf Zager: } 

„Der Peet 2. Bud ..............- 

„Sroßmuters Schaß“ ...... 

„Als die Heimat zur Fremde ge- 

tmorden...”“ : $0.75 


fauf 
Yber,— Es gilt! — 


Wie- viele andere Diftrikte, jo hat 
auch der Superber Diſtrikt beſchloſſen, 
mit der Reiſeſchuld noch in dieſem 
Jahre ganz‘ aufzuräumen. Auch ich 
habe noch eine Summe zu bezahlen, 
die ich aus dem Ertrag der ſchwachen 
Ernte unmöglich aufbringen fann. 

Darum gilt es für mid), die erfor- 
derliche Summe aus dem Erlös mei- 


. ner Bücher aufzybringen. Wer nun 


feinen Kindern, Angehörigen und 
Freunden zu Weihnachten Wücher 
Schenken: will und dabei zugleich mir 
aus der Alemme helfen möchte, der 
beitelle die oben genannten vier Bü- 
cher, weil es gilt, alle vier Bücher 
für den 


nsnahmepreis 92.00 
I beftelle direkt beim Verfaſſer: 
j BP. 3. Klaſſen 
B.D. Bor 75,, Superb, Saff. 








Berfänme nicht die für 
Donnerstag Abend bejtimmten 
Programme 


CKRC-9.15:09.30 


und CKR) 
. NOV.18 --Mrs. J. C. Irvine 


„Nationale Ziele“ 


NOV, 25 -- R. D.Guy, Jr. 
Blicke in die Zukunft“ 


Diefes find die vierte und fünfte Anſprachen in der gewöhnlichen 
Donnerstagabend Reihenfolge: 


BRACKEN BROADCASTS 


Beobachte die Bekanntmachung von meiteren Rednern in diejer Serie 
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Mittwoch, den 17. November 1945. 
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Frei! 


( 15tes Jahr). 

„Bibel-Kurſus für das Heim‘ 
auch für Klaſſen oder Gruppen, in 
der, Gemeigde — Deutſch oder Eng» 
liſch — Arbeit auf mehrere Jahre 
— Benußt von Taufenden — In 
Oft-Europa in meitere Sprachen 
überjett — Bitte um Poftgeld: 10, 
Canada 15c, (Silber od. U, ©. 
Stamps). 

(Rev) 3. B. Epp 


bog 233, Lincoln, Nebr. 








zieht, an das Menn. Zentral-Ro- 
mitee zu jchreiben. 

3. Menn. Jünglinge, die vor 

der Einberufung jtehen, verſu— 
chen gewöhnlich für ihre Lieben 
felbit zu jorgen entweder durch 
Sicherung von Anitellung oder 
ſonſtwie. Solches ſelbſtvertrauen— 
des Beſtreben ſollte ermutigt und 
unterſtützt werden. 

3. In menn. Kreiſen würden 
Eltern und Familien-Angehörige 
bald die Bedürfniſſe jehen, die 
einem einberitfenen Manne Sor— 
gen machen und würden eben fo 
willig jein, ihn zu unterjtügen. 
Gewöhnlich‘ finden fie große Be— 
friedigung in der Verſorgung von 
Gliedern ihrer eigenen Gemein— 
ichaft. In Verbindung mit dem 
jungen Manne und feinen Ab— 
bängigen verjuchen jie Werdienit 
für die Angehörigen zu finden, 
der beides — ihre Selbitachtung 
und die des jungen Mannes Fchükt, 
und gibt beiden das befriedigende 
Gefühl, dab ſich ihren Unterhalt 
jelber verdienen, wenn nicht noch 
mehr. Wo Anjtellung der Abhän— 
sigen Franfheithalber nicht mög- 
lich iſt, Fönnten andere Löjungen 
gefunden werden, die das Gefühl 
der Unterjtütten rejpeftieren. 

4. Die DOrtögemeide, ohne zu 
warten bis ihr ein Abhängigfeits- 
fall in den Schoß geworfen wird, 
ſollte wachſam fein und ausfinden, 
ob irgend Sünglinge im Aushe— 
bunasalter u. Einberufen -werden 
Toll oder jhon im Lager ijt, ob er 
zufriedenitellende Vorkehrungen 


für den- Unterhalt jeiner abhän— 


aigen Lieben hat treffen fönnen. 
Wenn nicht, follte man. jogleidh- 
verſuchen auszufinden, ob des 
Mannes Familien - Angehörige 
wünſcht oder fähig iſt, für die Ab- 
hängigen zu jorgen, ohne für fie 
eine zu jchwere Bürde zu jein. 
Jedes Glied jollte wiſſen, dag die 
Gemeinde organiſiert und bereit 
it, wirfiame Hilfe anzubieten, um 
zufriedenitellende umd notwendige 
Vorkehrungen für Abhängige zu 
treffen, Die Gemeinde in ihrem 
Beitreben möchte weiter verjuchen: 
‚a) Die Familie, wenn und wo 
notwendig, zu unterjtüßen, entwe— 
der helfen nütliche Beichäftigung 
zu finden und einen Platz für die 
Abhängigen zum Wohnen oder 
Vorkehrungen für monatliche er- 
eänzende Bewilligung zu deren 
Unterhalt zu machen. 
b) G®elegenheit fiir Selbithilfe 
— ——— © 
Geſucht 
Farmarbeiter, verheiratet, mit 
kleiner Familie, gut erfahren mit 
allen Maſchinen einer mechaniſier⸗ 
ten Farm. Separate Wohnung u. 
Gartenland frei: Kuh und Hüh- 
ner⸗Halten möglich. 


Ueber nähere Auskunft u. Lohn 
richte man fi an: 


Jakob Janzen 
Dominion City, Manitoba. 








Telephone 62. 4. 





Sur aröijeren Produktion 
Um den Bedarf von Nahrungsmitteln für 
unfere Soldaten umd die Verpflegung des be- 
freiten Europas und der ‚Heimatfront zu ba- 
ben, wird eine Marimum-Produftion für 1944 


erforderlich jein 


Lafje ein Exemplar von Deinem Saatge- 
welches Dir zum Säen beftimmt haft, 
bei unjeren Agenten zu Eoftenlofer Unterſu— 


treide, 


chung. (germination teft). 


FEDERAL GRAN 


Ser Abhängigen im Berbindung 
mit dem jungen Marne zu jchaf- 
fen. 

c) Andere Wege ausfindig zu 
machen, wobei Abhängigen gehol- 
fen werden fann, wo der Gejund- 
beitszujtand oder andere Verhält- 
nilje Verdienit ausjchließen. 

d) Alle ſolche Beitrebungen joll- 
ten mit der zartejten Rückſicht der 
Gefühle der Betreffenden ausge- 
führt werden und mit wahrem 
chriſtlichen Intereſſe für deren 
Wohlergehen. 

e) Natürlich, wo Verhältnijje es 
unmöglich oder ſchwer machen, die 
Bedürfniſſe der Abhängigen des 
Mannes im Dienjte zu befriedi- 
gen, da ſollte die Ortsgemeinde 
dieſe QTatjache der größeren Kon- 
ferenz-Organijation berichten. 
Diefe _ Konferenz-Organijationen 
find durch ihre Hilfs Komitees ge- 
wöhnlich bereit, daS Beitreben des 
jungen Mannes oder jeiner Fami— 
lienangebörigen oder der Gemein- 
de zu ergänzen durch der Beitrag 
von Dienjt oder Geld, wie es not- 
wendig oder gewünſcht mag wer— 
den. 

f) Das Menn. Zentral-Romitee 
iſt bereit dem jungen Manne, jei- 
nen Samilienangehörigen, feiner 
Gemeinde und jeiner Koferenz in 
jedem Beitreben zur zufriedenitel- 
lender Abhilfe der Bedürfnifje der 
Abhängigen beizuiteuern. Es er- 
mutigt gewinnbringende Beſchäf⸗ 
tigung der Abhängigen, wo mög- 
lich. Wo diejes unmöglich iit, kann 
es mit Geld helfen, das von teil- 
nehmenden Freunden beigeiteuert 
wurde. Es wird jich freuen, zu hel- 
fen, wo möglich, um einen jungen 
Mann oder jeine Familie aus un- 
nötiger Verlegenheit in der Ver— 
jorgung der eigenen Mbhängigen 
zu retten. 

g) Es follte betont werden, dat 
der junge Mann oder deſſen Fa— 
milie oder jeine Freunde oder jei- 
ne Gemeinde ganz frei fühlen 
möcdten und ihre Bejoranis dem 
Menn. Zentral-Romitee zu jeder 
Zeit fund tun. 

h) Das Menn. Zentral-Romitee 
wird im allgemeinen ähnlich. ver- 
fahren im Verſuch, Silfe für 
Nicht-Mennoniten E.P.S. Män— 
nern in unjern Zagern mit ihrem 
Problem der AMbhängigen zu Iei- 
iten. Es möchte ihnen in demiel- 
ben Geiite dienen in dem Chriſtus 
würde wollen, da wir ihnen die- 
nen. 

Irvin 9. Horit. 
P. 8. Wiens. 


Sur Bibelbejprechuna 


die am 20. und 21. November in 
der Kirche zu La Salle jtattfinden 
joll, wird hiermit herzlich eingela- 
den. 
Zur Beiprehung fommt 1. Joh. 
1 und jo weiter. 
Im Muftrage, 
Philipp Wiebe. 


Befanntmachuna 


Anfrnf an alle Mennonitenge- 
meinden GCanadas. 


Schon über vier Monate haben 
wir in Vancouver ein Süngli 
heim. Es iſt dasfelbe für junge 
Männer eingerichtet, die in den 
Camps dienen. Wenn fie bier 
durchreifen, können fie hier unent- 
geltlich Koſt und Quartier haben. 
Am meijten wird es von denen be- 
nußt, die hier in der Nähe auf 
den Camps find und zu Sonntag 
zum Gottesdienit fommen. An— 
fangs hatten wir ein immer mit 
vier Betten eingerichtet, mas fich 
aber, bald zu Flein erwies. So 
















AAN 


mußte noch ein zweites Zimmer 
eingerichtet werden. 

Möglih wurde dies gemadt, 
als im Sommer in Langham, 
Sasf. die Allgemeine Konferenz 
ſtattfand. ES wurde eine Kollefte 
gehoben, die uns in die Lage ver- 
ſetzte, daß wir die Einrichtung 
faufen fonnten und noch etwas da- 
zu. 
die Miete für ein Zimmer bezahlt. 
So weit iſt dieſes daS einzige Heim 
in Bancouver und wird von den 
Zugehörigen verichiedener Ge— 
meinden benußt. 

Wir möchten nun mit diejem es 
zur. allgemeinen Kenntnis brin- 
gen und auch allen ans Herz legen, 
daß dieje Einrichtung einer allge- 
meiner Unterjtüßung bedarf. 
Wenn jemand Geldjendungen 
macht, jo jchife er es an unjeren 
Kaſſierer: Peter Schulz, 535 Eait 
49th Ave., Vancouver, B. C. 

Im Auftrage, 

J. Samatfy. 


Dem Peeta jiene Bootfoat. 





(Be ons oppe Foritei woat jo 
een Boot ut runde Beemitamm 
topjelatt. 
uf Lomm nanne.) 


Emm Fahrjoa wann de Veajill 
finje, 

Bann de Froſt onn SS on Schnee 
veſchwinje, 

Dann mad) maun nicht mea benne 
bliewe, 

Dann drifft daut eenem romm 


„to driemwe. 


10 M Rich! velänjit dem Soabnan- 


Mon Boaj onn Wildnis, Steen 
onn Boam, 

Een Woatafaul jich jeene lat, 

De muſt bejorht, dropp word jervat. 


Jetämmat word aus eene Schmehd 

Onn boald wea Boot onn Maunn- 
ichaft reed. 

Dee Sonn jchiend Sindag noch nich 
lang 

Aus Tosjelajt word mett Gejang. 


De gaunze Camp vejaumelt wea, 
Een Boot foat los, dann twee — 


dree — vea. 
Pet’ foat emm najchten, ohne 
Sorje, 


Aun dien jcheenen Sindag Morje. 


Dod; vamme Atj, wiet ewrem 
Eewa, 

Stratjt ſich een Bohm, hiea mott 
ons Leewa 


Rundaum vebie, ſeßt jefft itt Krach 
Ro Aullemaun daut head onn ſach. 


Jetroſt ons Peeta foat dropp los, 
Wann hee daut Dink kunn ſtiere 


blos! 
Doch emma noada femmt de 
Bohm! 
Nich gaunz jeliingel Enn dem 
Strom. 


Keppt ommdaut Boot! — Waut 
deit ons Beta? 

Von Zoda es hee nich, daut meta. 

Freſch font daut Lomm mett 
Strom jeſchwind, 

Waut naut es dehcht enn Sonn 
onn Wind. 


Mett Strom, trog Steena, Strud 
onn Walle, 

Doabie kaun maun nich vehl ve— 
talle — 

Hiea hoackt itt aun, dort jtuct itt 
ſea, 

Wea nich oppauſt, dee kricht 'ne 
Lea. 


Noch tree moal dreit ſich omm daut 
Boot; 

De Strom woat rietend; 
groat. 

De Aundre bliewe tridj poa Miehl. 

Nich ſo ons Peeta, eaſcht tum Ziel. 


Jefoa es 


Tridjaun to Camp, boqjopp, to 
Fot, 

Mehd, hungrig, dieſta, daut ded 
een Not! 

Dree Wätj haft Peeta nojedocht, 

Wiels am de Keil’ haud „mumps“ 
jebroacht. 

Hans Dörkſen, 

Radium Hot Springs, B. C. 


Früher: Mullingar, Sask. 
Jetzt: Upper Sumad, B. €. 
Sacob J. riefen. 


Auch. wird von der Konferenz . 


Maun kaun daut mwoll\ 


ze — 


Mennonitiſche Rundſchau 


— — — —— — — — —— — ⸗ 





Neue Deutſche Weihnachtskarten 


Die diesjährige Serie iſt noch ſchöner als die Serien vergange— 


ner 


Jahre. Außer dem Glückwunſch zu Weihnachten enthalten die 


Karten einen Bibelvers und einen ſonſtigen ſinnigen Weihnachts- 


Ipruch. Jede Karte fommi außerdem in —— — 
Serie No. 1Per Harte 106; per 2 Dugßend ........ * 


Serie No. 


2 Preis per Karte 5e; per Dutzend 


Serie Ro. 3— Gang bejonders hübſche Faltkarten mit Bibelvers und 
Glückwunſch, in Umſchlag. Einz. 1dc; per Dus. $1.50 
Aehnliche Karten fönnen auch mit engliſchem Tert geliefert werden. 


Weihnactspoitfarten mit Glüd- 
wunjch und, Bibelvera, 


Per - SUBEHN 1 ns 35c 
Weihnachtspoſtkarten, nur mit 
Glückwunſch, per Dutzend 35c 


Glückwunſchbüchlein mit Engel 


und. Sprud. Einzeln .........10e 
per Dubend.............r......$1.00 
Glückwunſchbüchlein zu Weih— 


nachten, mit paſſenden Verſen 
zu 10c, 15c und 20c 


Nenjahrsfarten (Bhotographien) 
mit. Glückwunſch. Einzeln 5e 
per Dutzend — 50€ 

Nenjahrsfarten mit Glükwunje 
in Goldhochdrud, einzeln ....de 
per DUBEND 50€ 

Nenjahrsfarten mit Gruß umd 
Bibelvers, per Dubend ....35c 

Nenjahrsfarten mit Spruch und 
Glückwunſch in Goldhochdruck 
5c, per Dutzend .....D0e 


Schreiben Sie Ihren $Sreunden einen deut- 
ichen IDeihnadtsgruß auf Briefpapier 


Schreibmappen mit Blof von 25 Briefbogen und gefütterten Ku— 
verten, mit biblijchen Bildern nebſt Bibeliprüchen. ............ 60c 
Briefpapier in Blocks (Oktavformat) mit 50 Briefbogen nebit Löſch⸗ 


papier. Beſonders ausgewählte Sprüche nebit % 


Beichnungen 


Schreibmappen in Geſchenkaufmachung. 10 Briefbogen mit —— 
ten in Kupfertiefdruck nebſt gefütterten Kuverten 
Weihnachtsprogramme-Katalog mit Gedichten auf 


BOOK and MUSIK STORE 
660 Main St. Winnipeg, Man, 


mit deutjchem Bibelvers | 
35c 
Wunſch — 





— — — — 
Arnold Dyck 


* 


Kooy enn Bua op 
Reiſe 


eine heitere Reiſegeſchichte in 
Plattdeutſch, in zwei Teilen, 194 
Seiten, illuſtriert, 


— — — — — — — — — “ 


Preis $1.50 portofrei. 
Der zweite Teil ift auch jeparat ! 
zu haben, Preis 75c. Der erjte ! 
Teil wird nicht mehr jeparat ge— 
Tiefert. Beftellungen an 


A. B. Dyck, Steinbach, Man. 


Briefkaſten 


G. Frieſen, Gem, Alta — Be— 
ſtellung mit 15c nah Hillsboro, 
Kanfas geſchickt, fehlen noch 10c. 
Bitte direft nah Sillsboro zu 
ſchicken. 


EB Sa er ER 


| David Seiejen 1 
| Bedienung in Teftamenten, Befit- | 
i titeln u.f.m. i 
Office: 201 Curry Blde., Winni-: 
! peg. ! 
I Office Telephone 92606 ji 
| Refidence 33611 i 

——— u — 


bebaute Grundſtücke und Häuſer 
ſtets an Hand zu verfaufen. 
Vermittele Feuer-Verſicherungen 


und verleihe ‚Gelder an Grund— 


ftüde, Truds, Traktors, Autos 
und finanziere Bauftellen und Re- 
paraturen. 3 

G. P. Friejen 
362 Main Street, 


Winnipeg 
Telephone 93444 
’ 


Ref. 46080. 





a 


Mache Dich fertia zur 
Jagdſaiſon. 


Rohe Pelze find ſehr teuer! 
Skunks (Höchfte Qualität) fojten 
bis zu 5 . $3.50 
Häute — Bfertehanre bringent 
nötig für. den Krieg. 
Ninderhäute (cured) per Ib. 10%c 
Kalb⸗ und Kiphäute (cured) 
DE RR REICHEN IE. 13c 
Pferdehäute, pro Stüd 
Pferdehaare, rein durchgekämmt 
Per. a 65c 
Pferdemähne per Ib. ......... 23c 
Wenn du nicht in unferer Adreſ⸗ 
ſenliſte biſt, ſo ſchreibe um unſere 
legte Preisliſte. 

Ein aufrichtiger Handel verſi⸗ 
chert! Schicke im vollen Vertrauen 
direkt an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert — 
Winnipeg 





DEE DD EDGE DD DD DD ODE 
au Wanderwegen, von Schw. * 
1.25 
Grogmutters Mas, P. Klaſſen 1.00 
Als die Heimat zur Fremde geivor- 
den, bon P. Klafjen ............... 50€ 
Frohe Botihaft in Liedern, ohne 
Noten 40c 
Heimatklänge, ohne Noten 
Dentiche Weihnachtstarten: 4-Falt- 
farten mit Sprud u. Segenswunfch 
ERDE KAT EREITE 25c 
Engliſche Weihnachtskarten mit Glok— 
ken u. verſchiedenen farbigen Bildern 
Segenswunſch u. Bibelſpruch von 
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x BER HUSTEN 
I Der beiliae Weg. f 
t Dem Leben nacherzählt von Ludwig Müller. F 


8 (Bortjegung) 


„sa,“ kam es zögernd heraus. 
Und zögernd redete dann Single 
weiter: „Das hat mich jehr beun- 
ruhigt, dab ich zu Ihnen du jagen 


- joll, wo doch die Unterjchiede nad) 


F 


‘ fort: 


allen Seiten hin jo gro jind. 


. Das drückt mich. Da habe ich die 


Sache dem Herrn im Gebet ge- 
bradt; nun iſt es mir auch. ganz 
flar geworden — bei aller Liebe, 
die ihr mir hier erweilt: Laßt mir 
die Freiheit, euch mit Sie anreden 
zu dürfen!” Er hielt die Hände vor 
der Bruit gefaltet und ſaß da wie 
ein bittendes Kind. 

„Ranu! Aber jo was!” Ober- 
burg lachte Yaut auf. „Nun red 
mir aber nichts mehr!“ 


„Rein! Ich muß doch wirklich 
ernitlic) darum bitten! Ich kann 
doch — !“ 


Dberbura hatte ji erhoben und 
feine Rechte auf Hingles Mund 
gelegt. Lachend redete er auf die— 
fen ein: „So, jetzt iſt doh Schluß, 
nicht wahr?” 

Nun lachte auch Hingle. mit. 
Doch als dann Oberburg ihn frei- 
gab, fuhr Er fort: „Dann werde 
ich mich wohl oder übel dem Haus- 
berrn bier im Haufe fügen müſ— 
fen. Aber auch nur hier im Hau⸗ 
fe!” 

„Alſo unverbejjerlih! Dann 
muß ich einen Mangel an gutem 
Willen bei dir feſtſtellen.“ 


„sch bleibe unerbittlich feſt.“ 

„Hoffen wir dann alſo auf eine 
nicht allzuferne beijere Zukunft. 
Und dir geichehe, wie du willſt!“ 
gab DOberburg nun endlidy nad. 
Dann fuhr er, erniter werdend, 
„Ich habe darüber nachden- 
fen müjjen, was du, lieber Br. 
Single, gejtern von eurem Predi- 
ger jagtejt, dat er behaupte, alle 
Predigt von den predigenden Sei- 
land jei nur halbe Wortverfün- 
digung. Gewiß iſt es richtig, was 
du weiter jagteit, daB Jeſus als 
&ottesiohn in göttliher Miffion 
und darum auch in göttlicher Voll— 
macht auf Erden geivandelt jei, die 
göttliche Vollmacht aber habe die 
göttliche Miſſion erſt bewieſen. 
Was aber iſt nun deiner Meinung 
had die göttliche Vollmacht oder 
die Legitimation Jeſu Chriſti ge- 
wejen, und was hat das alles mit 
der heutigen Verkündigung des 
Evangeliums zu tun?“ 

Single hatte währeny der Rede 
Dberburgs die Hände wieder in- 
einandergeleat, wie traumberloren 
blickten ſeine Augen in das Leere. 
Aber er war doch bei der Sache, 
denn als Oberburg nun geendet 
hatte, richtete er flar und beitimmt 
die dunklen Mugen auf Oberburg, 
ımd ernit und fait feierlich begann 

„Wohl, lieber Br. Oberburg! 
Möge der Herr Jeſus Chriſtus 
aud) dir Gnade ſchenken! Sch halte 
es für_feine Zufälligfeit, daB wir 
miteinander befannt wurden. Ich 
alaube an eine Geiitesführung! 
Br. Lieden ſpricht: Se bemußter 
und abfichtlicher "wir uns unter 
des Herrn Sefu Führung und Lei- 
tung itellen, deito Fräftiger und 
beitimmter fommt jie in unſerem 
Leben zur Muswirfung. Das na- 
türlich muß ich nun von vornhe— 
rein betonen: Ich kann leider nicht 
alfes jo tief. erflären, wie Lieden 
es tum, würde. Wenn id) num der- 
fuche, auf die Fragen Antwort 
zu geben, dann fann ich daS wie 
auch Br. Lieden nur auf Grund 
der Heiligen Schrift tum.” 

Er hatte bei den letten Worten 
eine QTajchenbibel herausgezogen, 
die ziemlich abgegriffen war. 


„Wenn du vorhin fragteit, was 
memer Meinung nad die Legiti- 
mation de3 Heilands geivejen. fei, 
fo möchte ich darauf hinweiſen 
dürfen, daß Gottes Gedanken mur 
bon Gott uns ausgelegt werden 
fönnen, ich will jagen: Man fann 
Gottes Wort nur durch Gottes 
Wort erflären. Was nun die Le- 
gitimation des Heilands Betrifft, 
fo wollen wir den Serrn jelbit re- 








— — 


den laſſen und Matth. 11 aufſchla— 
gen. Da heißt es vom zweiten Ver— 
je ab: Da aber Johannes im Ge— 
fängnis die Werfe Chriſti hörte, 
jandte er jeiner Sünger zivei und 
ließ ihm jagen: Biſt du, der da 
fommen.joll, oder jollen wir eines 
anderen warten? Jeſus antworte- 
te und ſprach zu ihnen: Geht hin 
und ſagt Johannes wieder, was ihr 
ſeht und hört: Die Blinden jehen, 
und die Lahmen ‚gehen, die Aus- 
jüßigen werden rein, und die Tau- 
ben hören, die Toten jtehen auf, 


und den Armen wird das Evange-. 


lium gepredigt, und jelig it, der 
jich nicht an mir ärgert!“ 


Single hatte die Bibel wieder 
geſchloſſen? fragend blicfte er nad) 
Dberburg und dann nad) dejjen 
Gemahlin hinüber. Dann aber, 
als. beide jchiwiegen, fuhr er fort: 
„Liebe Geſchwiſter, achten wir bit⸗ 
te nun genau auf das, Was uns 
in der Heiligen Schrift zuerſt ge— 
nannt wird und was der Herr Je— 
jus an eriter Stelle hervorhebt. 
Das mu uns immer das Wich— 
tigite jein, jagt Br. Lieden, jonit 


kommen wir in das allgemeine 
Fahrwaſſer irrtümlicher Schrift⸗ 
auslegung. In dem verleſenen 


Textwort wird ausdrücklich ge— 
ſagt, daß Johannes duch die 
Werke des Herrn veranlaßt wur⸗ 
de, Boten zu ihm zu jenden. Der 
Here Jeſus antıvorter den Jün— 
gern des Johannes: Gehet hin und 
jagt Johannes wieder, was ihr 
ſeht und hört! So ſehen wir‘ alſo, 
daß der Heiland ſelbſt auf die Fra— 
ge-nach ſeiner göttlichen. Legiti— 
mation zuerſt auf ſeine wunder— 
baren Krankenheilungen, Toten— 
erweckungen und zuletzt auf die 
Predigt des Evangeliums. hin— 
wetit. Belonders zu beachten iſt 
auch der jechite Vers des verlejenen 
Abſchnitts: Selig iſt, der ſich nicht 
an mir ärgertl Wir Ieben heute 
leider in einer Zeit, wo ſich die 
Gläubigen fait allgemein iiber ſich 
offenbarende Wirkungen der Kraft 
Gottes unjeres Heilands in Kran— 
fenheilungen ärgern. O, es it 
böje, böfe Zeit! Wenn der‘ Herr 


Sefus heute wiederfommen mür- '* 


de, dann würde er auch unter. jei- 
nen Gläubigen den Glauben nur 
ganz vereinzelt finden, den er in 
dem Volke Gottes der damaligen 
Zeit, dem Volke Iſrael, vergeblich 
geſucht hat.“ 


Single ſchwieg. Da aber weder 
Dberburg noch deſſen Gattin ein 
Wort ſprachen, jo fuhr er nad 
emer "Weile fort: „Br. Lieden 
wird euch, Tiebe Geſchwiſter, noch 
viel gründlicher in dieſer Weiſe in 
das Wort einführen können.“ 


Oberburg hüſtelte ein wenig, 
dann begann er: „Es unterliegt in 
der Tat keinerlei Zweifel: Was du 
ſoeben alles ausführteſt, iſt durch— 
aus ſchriftgemäß. Das trifft aber 
doch auch nur alles auf Jeſum 
zu. Was hat denn aber nun dieſe 
ganze Angelegenheit mit der heuti— 
gen Wortverfündigung zu‘ tun?“ 

„Biel, unendlich viel! Wo die 
Predigt des Evangeliums in der 
angedeuteten bibliichen Weile er- 
folat, da wird es nur immer von 
ſolchen Nüngern des Herrn gejche- 
ben, die jelbjt im Glauben an den 
ganzen Chriltus Gottes Teben. 
Denn das iſt ficher und gewiß: 
Nur der Menſch wird den Herrn 
Jeſus als Arzt des Leibes prei- 
ien, der ihn als solchen erfahren 
durfte. Ueber Sefum den Seelen- 
arzt fönnte jelbit der Ungläubigite 
reden. Ueber Sefum den Kranfen- 
heiler zu reden — da hört doch die 
Schaufpieleret auf. Darüber fann 
nur reden, wer das erfahren Hat. 
Aber der muß auch dariiber reden 
und davon Zeugnis ablegen. Und 
dann darf. mar erfahren, wie er, 
unjer Herr und Heiland, getreu 
iſt, wie getreu er fein Wort nad 
Mark. 16,17. 18 erfüllt. DO, da 


. merft man alSdann, wie heilig die 


Bibel iſt und wie ernſt es der hei- 
lige Gott mit. jeinem Worte 


‘ meiiten jeiner T 


meint!“ 

„Xies uns doch bitte einmal 
diefe Stelle“, bat Dberburg. 
Single ſchlug jeine Bibel wie- 
der auf. Nach Furzem Blättern 


begann er: „Der Herr hatte zuvor 


den Taufbefehl gegeben, dann .aber 
fahrt er im ſiebzehnten Verje fort: 
Die Zeichen aber, die da folgen 
werden denen, die da glauben, find 
die: In meinen Namen werden 
fie Teufel austreiben, mit neuen 
Zungen reden, Schlangen ver- 
treiben; und jo jie etwas Tödliches 
teinfen, wird's ihnen nichts jcha- 


-den; auf die Kranken werden fie 


die Hände legen, jo wird's bejjer 
init ihnen werden“. 


„Wenn ich Dich alſo recht ver- 
itehe, jo verfrittit du und euer Br. 
Lieden die Richtung der Gefund- 
beterei,“ unterbrach nad einer 
Weile Dberburg die nachdenkliche 
Stille, die nad) Singles Bibelver- 
leſung eingetreten war. 


„Berzeihung! Die Bezeichnung 
Sejundbeter iit durchaus unbib- 
liſch. Dieſer Ausdruck will etivas 
Geſchäftsmäßiges feſtſtellen. Der 
Herr Jeſus ſagt ausdrücklich in 
dem verleſenen Worte, daß Kran— 
kenheilungen und ſonſtige Wunder 
die Zeichen, die Merkmale des 
Glaubens, alſo echt bibliſchen 
Slaubenslebens ſein werden. Und 
er, der das gejaat hat, weil über 
dieje Dinge doch beſſer Beſcheid als 
alle Predgier der ganzen Welt! 
Sein Wort wird der Ernſtgläubi— 
ge ſtehen laſſen und ſich darunter 
beugen.“ 


„Alſo, willit du damit jagen, 
dab die heutige Predigt von Ehri- 
to nicht der . ganzen bibliſchen 
Wahrheit entipreche?” 


„sa, To iſt eS leider! Als ich 
vor drei Jahren zuerjt durch des 
Serrn Gnade mit Br. Lieden in 
Berührung kam, wußte ih auch 
noch nichts von diefen Geheimnij- 
ſen Gottes, für die der Heiland 
dem Vaker im Simmel gedankt 
baf, daß er ſie den Klugen und den 
Weiſen diejer Welt verborgen hat 
und hat jie den Unmündigen of- 
fenbatt. ei 


„Wo jteht denn das?“ forſchte 
Oberburg. 


-Single ſann einen Augenblick 
nach; dann aber ſchlug er ſeine 
Bibel herum und begann Matth. 
11, 25: „Zu der Zeit antwortete 
Sejus und ſprach: Sch preife dich, 
Vater und Herr Himmels und der 
Erde, daß du jolches den Weijen 
und Alugen verborgen hait und 
haſt es den Unmündigen offen- 
bart.” 


„Sur, hm!“ 


Single berichtete weiter: „Sn 
den vorhergehenden Verſen wird 
erzählt, wie der Herr Jeſus die 
Städte geſcholten, in denen am 
aten gejchehen wa- 
ren, und hatten fich doch nicht ge- 
bejiert. - Auch. dieje Bibelitellen 
fönnen wie jo manche andere gar 
nicht anders ausgelegt werden. 
Man hilft ſich aber allgemein in 
der Weile, dab man über fochle 
Worte nicht jpricht. Würde man 
über ſolche exte predigen, : ohne 
felbit die von dem Herrn verhei— 
henen Zeichen als aöttliche Beitä- 
tigung de eignen Glaubensle— 
bens zu haben, jo würde man ja 
ſich jelbit bloßitellen, verurteilen. 
Man würde ja.den Beweis Tie- 
fern, daß man jelbft nicht im rech— 
ten ‚Glauben zu Gott ſtünde. Da 
aber num einmal jo viele meinen, 
predigen zu müſſen, jo predigt 
man ruhig weiter nur. das, 
ebenjo gerade paßt, nur nicht über 
das, deſſen Nichtbeachtung den 
Serrn Jeſus bei Erdenzeit ſchon 
ic gewaltig erregt hat. O, eine 
oberflächliche, leichtlebige Chriften- 
beit! Unferem Br. Zieden ftehen 
oft die Tränen in den Mugen, wenn 
wir über ſolche Dinge reden“. 


Es war, al3 wage niemand das 
Schweigen zu unterbrechen, daS 
eingetreten war, al3 Single geen- 
det hatte. Es Tag wie heilige An- 
dacht auf den Gemütern der drei. 
Dberburg empfand zu jehr die 


; Zichts! 


mas‘ 
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Heiligkeit des Augenblids, mit der 
diefe Morgenjtunde in bejonderer 
Weiſe geweiht wurde, als daB er 
hätte durch Worte jich mögen dar- 
um bringen. So folgte er jacht 
jeinen_Gedanfen,. die noch einmal 
die Reden Singles durch jein In— 
neres hindurchziehen liegen. Und 
dann blieb er bei dejjen legten 
Worten hängen. Wie hatte doc) der 
einfache Dorfmetiter, eine Logif 
des göttlichen‘ Wortes entwidelt! 
No nie war ihm in ſolch einfacher 
und doc bibkijchtreffender Weiſe 
das Weſen und die Perjon des 
Sottesjohnes enthüllt worden. 
Und da empfand Oberburg eine 
feife Scham. 
fie alle nod) eine gewijje Unfennt- 
nis biblifcher Zehre mit fich herum- 
trugen: Nein, es war jchlimmer: 
es war Nichtbeachtung göttlichen 


ber Finiternis? Oberburg wollte 
emporfpringen, aber da hörte er 
in jeine Gedanfenwelt hinein die 
Stimme jeiner Frau, die Single 
fragte: „Seit drei Jahren jind 
Sie mit Ihrem Prediger be- 
fannt?” 


„Bekannt jchon länger, denn 
Br. Lieden fam vor zehn Sahren 
in unjer Dorf. Seit drei Jahren 
aber bin ich erjt zur” Gnade ge- 
fommen. Br. Lieden ijt ein eigen- 
artiger Bote des Herrn. Predigen 
tut er eigentlich nicht. In den Ver— 
jammlungen und Andadten, die 
er hält, erzählt er mehr jo vom 
Herrn und erzählt ab und zu als 
Beweis der Wahrheit des Wortes 
Gottes und zur Stärfung des 
Slauben3 anderer Wunder der 
SKranfenheilung und der Seelen- 
rettung, die der Herr ihn immer 
wieder erleben läßt. So, wie er es 
damals mit mir gemacht hat, macht 


“er es fajt mit jedem, faum daB er 


außer den Andachtsitunden zu ir- 
gendiwen.über‘ den ‚Heiland redet. 
Aber beten. D, ift daS eine Macht 
tm Leben diejes Mannes! Er betet 
buditäblih eine Seele. Hindurd! 
Sch war doch damals ſchon fünf- 
zehn Sabre gläubig. Da glaubt 
man jich doch Schließlich unbedingt 
auf dem rechten Wege. Br. Lieden 
fagte einmal, nachdem ich zur Er- 
fenntnis gekommen war, ich habe 
vor lauter Srommfein fajt geitun- 
fen. Berzeihung! Sa, ja, fo ijt er! 
Aber wenn er dann mit einer See: 
fe redet, dann ijt es oft nur ganz 
furz, dann bricht fie zujammen, 
vorausgejegt, daß fie ſich nicht ver⸗ 
ſtockt wie Pharao.“ 


Oberhurg hatte die Uhr gezo— 
gen, er ivarf einen Blick darauf, 
drüdte den goldenen Sprimgdef- 
fel wieder zu, jchob die Uhr zu- 
rüd in die Taſche und begann mit 
etwas eigenartig klingender 
Stimme: „Wir haben noch ein 
Viertelftündchen Zeit, ich habe auf 
11 Uhr das Auto beſtellt. Willſt 





Er merfte, daß er, 


Dann liebte man alſo lie— 


über unjeren Erhal- 


Winnipeg. 





du, lieber Br. Single, die Jreund- 
lichkeit Haben und nun noch mit 
uns beten? Alsdann würde ich dich 
bitten, dich zur Fahrt nad der 
Fabrik fertigzumachen.“ 


Nachdem Hingle das Zimmer 
verlaſſen und nad) ſeinem Zimmer 
gegangen war, jtanden Oberburg 
und dejjen Gemahlin noch immer 
da, wo man fich nad) dem Gebet 
erhoben hatte. ‚Aber dann trat 
Dberburg dicht vor ſeine Frau 
bin, erfaßte ihre beiden Hände 
und ſprach: „Jrene, 
Lieden 


Hingle und ſeinem Br. 


lernen gehen. Ich kenne ja meinen 
n 


ſtillen, einfachen Br. Single kaur 
wieder. Daß ſolch ein Menſch kein 
Prediger iſt, ſchade, ſchade! D 
Schriftbeſchlagenheit, die dieſ 
Leute ſcheinbar beſitzen, iſt ja ge— 
radezu erſtaunlich. Mir iſt ganz 
ſonderbar zumute. Und es ſieht 
bald ſo aus, als habe Gott * 
belondere Botſchaft an uns. 

mußt du, meine liebe, kluge J Ber 
belfen den Daumen halten, daß 
der Teufel feine Sprünge mit uns 
macht. Denn du biit doch num mal 
meine 1” 


Gortſetzung folgt.) 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 
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/ 5 (Bortjegung) 
Einige reihe ſibiriſche Kaufleu— 
te fahren mit uns. Einer mit Frau 


und jechs- Kindern, zwei Gouver— Te Haben no 


nanten, Sciviegermutter und 
mehreren Dienjtboten. Sie jind in 
Zondon und Paris gewejen und 
wollen num den Sommer daheim 
in arosnejaret zubringen. Ferner 
ein rullucher Dberit mit Frau, 
Kmd und Mädchen, die nach Ka— 
barowfa am Amur wollen. Die 
Frau jcheint jehr zart, und id) 
fürchte, jie it an die Strapazen 
nicht genügend gewöhnt. Damn 
ein Gelehrter von der Univerfität 
Heljingfors mit. jeiner Frau und 
jeinem Bruder, der Student üt. 
Sie wollen zu archäologiſchen 
Forihungen nad iachta und tie- 
fer hinein in die Mongolei. Einige 
Paſſagiere wollen nad) den Minen- 
diſtrikten Iransbaifaliens — ein 
‚Herr mit rau und zwei Kindern, 
dazu einige andere, mit denen ich 
mich- deutich und ein wenig eng- 
liſch unterhalten: fann. Neben mir 
in unſerer Kabine jchläft ein Ba— 
ron S., der nad) Srfutst geht. 

Das Land zu beiden Seiten: ijt 
recht uninterejjant. Die Sandbän- 
fe find überflutet. Man ſieht über 
weite Wajjerflächen, aus denen hie 
und da Baumgruppen auftauchen. 
Einige der - Ditjafenanjiedlungen 
haben im Stich geläjjen werden 
müſſen. Die Bewohner waren ge- 
zwungen ‚in ihren Booten höher 
aufs Land zu flüchten. 

Wenn wir hin und wieder hal- 
ten, um Holz zur Feuerung ein- 


- zunehmen, jo entiteht unter den 


Raijlagieren ein große Gedrän- 
ae. Jeder will Fiſche, Brot, Milch, 
Enten und Gänſe Faufen. Wlles 
iſt erſtaunlich billig. An emem 


Orte wurden — Enten zu ‚drei 
Kopefen das Stück vertauft, und 


Kopefen. Fiſch gibt es im dieſer 
Sahreszeit nicht jo häufig. Aber 
er iſt ebenfalls fabelhaft billia. 
Die wilden Enten und Gänſe wer- 
den in Neben gefangen und zu 
Sunderten getötet. Die Flüſſe jind 
voll davon. Ebenio werden auch 
weiße Schwäne gefangen und ihre 
Bälge zu Pelzwerk verarbeitet. 

An einer Anlegeitelle fam ein 
armer Verbannter auf uns zu. Er 
ftammte aus Riga ımd war nad) 
einem elenden ſibiriſchen Dorfe 
verichieft worden, two er in einer 
Fiſcherfamilie lebt. Als wir ihn 
in feiner Sprache anredeten, 
fonnte er ung nicht antworten. Er 
hatte jolange nur Sibiriich- ruſſiſch 
aehört und geſprochen. Wir hat- 
ten ein langes Geſpräch mit ihm, 
und er fchien jehr gerührt, der ar- 
me Menih! Es it wirklich hart, 
nach einem ſolchen Orte verbannt 
zu werden, einem Mintaturdorf 
vone@vielleiht einem Dutzend höl- 
zerner Säufer und einer ruſſiſchen 
Kirche. 

Der Pflanzenwuchs tit hier noch 
iehr zurück Dies Jahr habe ich den 
Frühling viermal mitagmadt: zu- 
erit in Eygland, dann in Simibe- 
tersburg, zum drittenmal an der 

ma; und jest belaufche ich das 
Stwachen der Natur zum hierten- 
mal. Die Weiden öffnen ihre 
Knospen und laſſen ihre Blätter 
ſprießen. 

Der Fluß ſteigt noch infolge der 
Schneeſchmelze droben im GHoch— 
Wai, der zwiſchen uns und Tibet. 
teat. Kein europäticher Strom 
Takt fich mit dem Qui vergleichen; 
nicht einmal mit dem Irkiſch, der 
doch nur. ſein Nebentlug iſt Ob- 
aleich wir num ſchon eine volle 
Woche ſtromaufwärts fahren, iſt 
noch feine Abnahme der Waoſſer— 
maſſen zu ſpüren. 


Morgens bin ich gewöhnlich zus 


erit auf den Beinen. Dann leſen 
und beten wir jeder fir fich und 
frühſtücken, trinfen Kaffee mi 
Brot, Butter und Eiern. Die letz 
ten Tage war feine Butter meh 
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da. Um 2 Uhr mittags wird ge- 
gejjen, Suppe, äveimal Fleiſch und 
Süßigkeiten Dann gibts um 7 
Uhr Tee mit Brot und Rauchfiſch. 
Tee und Juder in 
unjerem Vorrat, und der geräu- 
cherte Fiich, den wir in Tobolsk 
fauften, ijt recht gut. Wir ziehen 
uns dann früh zurück. Die anderen 
Rajjagiere jiten gewöhnlich lange 
auf, ſchwatzen und rauchen. 

Sch jehne mid, in auusf an— 
zufommen und die Arbeit unter 
den Gefangenen aufzunehmen. 

Heute morgen hatten wir Ma— 
jchinenjchaden, Wir warfen in 
einer. weiten Wajjerwitite “Anker, 
während die Ausbefjerung vorge— 
nommen wurde. Nach fünf Stun- 


- den famen wir glüdlich wieder in 


Fahrt. Der Dampfer, welcher uns 
aus Raummangel nicht aufneb- 
men fonnte, it duch Eis aufge- 
halten worden. Wir haben ihn 
jest überholt. Alles ijt wunderbar 
für ung geordnet worden. Wir 
fonnten die Wartezeit in Tobolst 
für die Gefängnijje gut ausnutzen, 
während wir an Bord die Zeit un- 
tätig hätten zubringen müjjen. 
Montag, den 16. Juni. — Wie— 
der ein Majchinenjchaden, aber die 
Unterbredung war nit lang. 
Auf einem er anderen Boote iit 
ein Dampfrohr geplatt. Der heiße 


* Dampf verbrühte eine große An- 


zahl Paſſagiere. Beſonders ha— 
ben die Inſaſſen der dritten Klaſſe 
gelitten. MLexlouen iind tot: 
daraus kannſt Du Dir ein Bild 
von dem Umfang der Kataſtrophe 
machen. Der Gouverneur von 
Krasnojarst mit Familie war an 
Bord, ‘aber niemand wurde ver— 
legt. 

Wir haben viel über religiöje 
Dinge reden können. Ein gläubi- 
ger Farmer, der nad dem Amut 
geht, fommt mit allerlei Fragen. 
Manche Paſſagiere fühlen ſich an- 
gezogen, unjeren Antworten zu 
laufchen. Bei einigen iſt ganz of- 
fenbar ein Interejje erwacht. Gott 
jei gelobt! 

Wir ſchleppen ein jchwerbela- 
denes Zaitboot hinter uns, und da 
wir Strom und Wind gegen uns 
haben, tit unſer Fortichritt gering. 
Aber ich bin gewiß, dab alles nad) 
Seinem Willen und zu Seinem 
Ruhme verordnet it. 

Ich muß immer wieder jagen, 
es ijt eine jchwere Probe für mid), 
ganz ohne Briefe von Dir zur jein 
und jo weit fort. Sch jende Dir 
bei der Ankunft in Tobolsf ein Te- 
legramm, und hoffe jehr, viele 
Briefe und gute Nachrichten zu 
finden. Gott -gebe, dab ich nicht 
enttäufcht werde. 


Telegramm’ ans Tomsf: 
„Ebenezer.“ 


Tomsk, Mittwoch, den 18. Ju— 
ni. — Wir find heute alle wohlbe— 
halten angefonmen. Mr. David- 
fon tit zu uns geitoßen. Deine 
Briefe... ! Der. Herr ſei geprie- 
fen um alle Seine-Güte! Es geht 
mir ſehr gut, und ich bin in der 
rechten Verfaſſung für die Reiſe, 
die vor uns Tiegt. 

Tomsf, Freitag, den 20. Juni. 
— Die Bücherſendungen find noch 
nicht angefommen, und wir müſ— 
jen darum bis zum näditen Woche 
bier bleiben. 

Die Gefängnijje jind bier nicht 
überfüllt_ In einem, wo id im 
vergangenen Sabre 3400 Mann 
zujammengedrängt fand, find 
jest 1000. In einem zweiten, in 
dem 1600 waren, jett 326. Das 
dritte hat jeine gewöhnliche Beleg- 
ziffer von 300 Köpfen. Das it 
eine große Erleichterung. An eini- 
gen Stellen finde. ich noch Leute, 
die vorm Jahre Teitamente oder 
Bibeln erhalten haben. Sie be- 
grüßen mich mit danfbarem Lä— 
celn und zeigen mir ihre Bücher, 
die fie geleſen haben und Tiehevoll 
verwahren. E3 find Anzeichen da, 


Mennonitiſche Rundichau 





daß Gottes Wort nicht ohne Ein- 


flug auf fie geblieben-ijt. Ein 
geiitlicher Frühling beginnt ſich 
zu regen. 

Seitern morgen ſahen wir 250 
Mann auf dem Transportichiff. 
Wir hatten gute Gelegenheit, ih- 
nen das Evangelium zu verfiin- 
digen und ihnen Bücher zu geben, 
ehe ſie abfuhren. Der Offizier, der 
den Trupp führte, war ſehr 
freundlich, und wir wurden laut 
begrüßt. 

Nachmittags gmgen wir in das 
zweite Gefängnis.und famen auch 


da gut voran. 


Am Abend bejuchten wir das 


dritte. Die Sträflinge gehen tags- . 


über zur Arbeit und fommen.erit 
um 7 oder. S Uhr zurüd. Wir fa- 
men um 8:30 Uhr und fanden 
auten Eingang bei ihnen. E3 be- 
finden jich Juden in großer Men- 
ge. darunter. Alle find begierig, 
das Neue Tejtament zu befom- 
men. Kein einziger weilt es zu— 
rück. 

Geſtern beſuchten wir den Gou— 
verneur. "Er war ſehr freundlich 
und gab uns für unſere Reiſe ei— 
nen „Ausweis“. Derſelbe ermög- 
licht uns ein ſchnelleres Reiſen, 
denn er ſichert uns einen ſofor— 


tigen Pferdewechſel zu billigerem 


Preiſe. Das Papier verkündet, daß 
wir „den beſonderen Auftrag ha— 
ben, die ſibiriſchen Gefängniſſe zu 
beſuchen und die Sträflinge mit 
Exemplaren der Heiligen Schrift 
zu verjehen“. Brauchen wir Poit- 
pferde, ſe müſſen uns Regierungs- 
pferde geliefert werden. Sind feine 
da, jo müjjen auf alle Fälle andere 
aufgetrieben werden. Du jiehit, der 
Herr erweckt uns überall Freunde 
und Helfer. E3 ijt jet eine jolche 
Schar von Reijenden unterwegs, 
daß das ein ſeht jchägensiwertes 
und wichtiges Schriftſtück iſt. E— 
benſo iſt Kargels Paß erneuert 
worden. Durch die Freundlichkeit 


des Gouverneurs geſchah es noch 


am gleichen Tage, während jich die 
Sache gewöhnlich einige Tage 


- binzieht. Jetzt warten wir nur noch 


auf unſere Bücher. Glücklicherwei⸗ 
ſe haben wir für Tomsk genug Bü— 
cher und wollen ſofort in das große 
Gefängnis gehen. Sch jchreibe noch 
einige Zeilen, wenn ich zurück— 
fomme. ; 
Samstag, den 21. Juni. — 
Gejtern hatten wir „jchweren 
Dienſt“ im großen Gefängnis. 
Wir arbeiteten voran, folange 
wir fonnten, gingen durch alle 
Zellen, vedeten. in jeder und ga- 
ben jedem Gefangenen, der leſen 
konnte, ein Bud). 

Unjere Bücher Iangten nicht, 
und die Zeit ebenſowenig. Mr. Da- 
vidjon ging mit und war jehr ge- 
rührt von allem, was er jah. Wir 
hoffen, jo Gott will, heute nach— 
mittag‘ aud) die übrigen Zellen 
aufzufuchen. 

Bir hatten jede gewünſchte Be— 
wegungsfreiheit.. In jeder Zelle 
redeten wir ausführlich und ſpra— 
hen dann noch im offenen Hofe zu 
den Sımderten in der Runde. Wie 
immer wurden mir viele Bitt-' 
Ichriften in die Sand gedrůckt, die 
das Los der Gefangenen wenig 
erleichtern ſollen. Einige Fälle wa- 
ren bejammernsiert. Einem Apo— 
thefer, einem gebildeten Manne, 
waren  jeine Papiere und feine 
Kleider geraußt worden. Er 
wandte jich an die Bolizei um Sil- 
fe. Man gab ihm Gefangenen- 
kleider und wies ihm das Gefäng— 
nis als Unterkunft an! 

Wir fanden einen jungen Bur— 


ſchen von 17 Jahren im Gefäng- 


nis in Gejellihaft aller mögli- 
chen Verbrecher. Er fieht reinlich 
und anfehnlich aus. Ich kann den 
Gedafen nicht ertragen, ihn bier 
zu laſſen, ohne einen Verſuch, ihn 
loszubefommen, Er bat nidt 


. eigentlich ein Verbrechen began-,, 
gen. Er geriet in jchlechte Gefell- 


ſchaft und verlor iiber den Karten 
fein Geld. In den Straßen diejer 
Stadt wurde er, tatfählih von 
allem: entblöst und ohne jenen 
Pas, aufgefunden und ins Ge— 
fängnis geiteft, wo er in einer 
Zelle mit den anderen kampiert. 
Sh muß mit dem » Gouverneur 
über ihn reden. Neder Tag in der 


* 
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Zelle bringt ihn dem Berderben 
näher. 

Kargel und ich) wünjchen jehr, 
nach Minutihins£ zu gehen, um 
einen aus - religiöjen Gründen 
Verbannten. aufzujuchen, einen 
Diener meines teuren Freundes, 
des Dberiten Paſchkoff, der nad) 
Sibirien verjchift wurde und um 
Gerechtigkeit und des Evangeli- 
ums willen viel erlitten hat. 

Ein Herr aus St. Petersburg 
iit alS WBefangener auf dem Mar- 
iche, und jeine Gattin, eine feine 
Dame, iſt ihn . hierher gefolgt. 
Segt jind ihre Mittel erjchöpft, u. 
fie -ijt in Außeriter Not und Ver— 
zweiflung. Was joll fie tun? Ein 
jüngerer Herr (ein bolitifcher 
Verbannter) iſt auf dem Wege nad 
Safutsf; ferner zwei Damen (auch 
politiiche VBerbannte) auf dem We- 
ge. nah Oſtſibirien. Gott erbarme 
fich über fie! Jedes von ihnen hat 
feine eigene: Gejchichte, wie alle 
Sünder. „Ein jeglicher jah auf 
feinen Weg.“ 

Segt mu ich aufhören. Wenn 
wir zu einander nicht jo oft reden 
oder uns jchreiben können, als 
wir möchten, jo wollen wir öfter 
von einander zu unſerem himm— 
liſchen Vater reden. 

Davidſon tit mir eine große Sil- 
fe. Ebenfo Kargel. Der Herr, unſer 
Hirte, läßt uns nichts mangeln. 
Sein Name jei gepriejen! 

Tomsf, Montag, den 23. Juni. 
— Immer nod) in Tomsk! Aber 
jet jind endlich umjere Bücher 
angekommen, und wir hoffen, jie 
heute zu erhalten. Dann müſſen 
jie für die lange Landreiſe ge: 
packt werden. ? 

SH freue mich jehr, dag David- 
jon noch hier ijt. voller Ener- 
gie und ein vollendeter Gejchäfts- 
mann. Er fommt auch mit den Be- 
hörden vorwärts. Er will einen 
Bagen , faufen, um die großen 


Bücherpafete zu befördern. Den * 


Wagen iverden wir dann am an- 
dern Ende wieder verfaufen. Ich 
babe mir doch feine rechte Vor- 
ſtellung von den Schwierigkeiten 
und Verzögerungen bei der Ge— 
pädbefdrderung in Sibirien ge- 
macht. E3 wird viel billiger, und 
Ichneller. gehen, wenn wir Wagen 
und Pferde faufen, die Bücherfi- 
ten mitnehmen _ und unjer Ge⸗ 
pſann zuletzt wieder verkaufen, als 
wenn wir. ſie den öffentlichen 
Transportmitteln anvertrauen. 

Wir "haben unſere Zeit nicht 
verichivendet. Seltern bat mich der 
deutiche Paſtor, in der (Tutheri- 
ſchen) Kirche nach dem Gottes- 
dienjt eine Anſprache zu halten. 

Sn unjerem Hotel feierten wir 
miteinander das Abendmahl, Kar- 
gel, Davidjon und ih. Wir fühl- 
ten uns durch unjere gemeinichaft- 
liche Feier erquidt und gefräf- 
tigt. Unjere Gedanfen waren bei 
den Kindern Gottes in der Hei- 
mat und allerorten. 


Im großen Gefängnis bettel- 
ten viele’ Strafgefangene um ein 
wenig Tee. Wir gingen zu ‚einem 
Teehäudler und Tießen uns fleine 
Pakete Ziegeltee und Zuder zu- 
rechtmachen, die wir heute morgen 
mit zu den Gefangenen nehmen 
wollen. Mußerdem mußten wir 


‚Brillen faufen für einige die ohne 


Glas nicht leſen Fonnten. Wenn 
wir mit allem, das heute getan 
werden joll, zuftande fommen, fo 


* 


hoffen wir morgen nach dem Oſten 
abzufahren. 


Tomsk iſt eine ſchöne Stadt. 
Es iſt auf dem Wege, die bedeu- 
tendite Stadt Sibiriens zu wer— 
den. 


Samstag bejuchte id; mit Da- 
vidjon einen hohen - rufjiichen 
Getitlichen, einen Leiter der Mij- 
jion unter den Mongolen. Er 
empfing uns jehr freundlich und 
zeigte warmes Intereſſe für: alle 
Miſſionsbeſtrebungen. Er [ud mid 
ein, jein Gait zu jein; das mußte 
ich jedoch ablehnen. Der oben er- 
wähnte Teehändler hat ein aus- 
gedehntes Gejchäft. Er beitellte 
bei Mr. Davidjon 5000 Scrif- 
ten, die er’in jeinem Laden ver- 
faufen will. 


Eben jind wir aus dem Ge— 
fangnis zurüf. Wir jahen emen 
Zrupp abmarjcdieren, Weiber 
und Kinder hintendrein, ein herz- 
zerreißender Anblik. Wir beſuch— 
ten auch das Gefängnishojpital. 
Dort iſt jett alles jehr ſchön ge- 
gen fettes Jahr. Aber die Trans- 
porte fangen auch erit an. Sie 
treffen jehr jchnell hintereinander 
ein, 700—800 ‚Köpfe auf die Wo- 
che, während jede Woche zwei Ab— 
teifungen von 3400 "Köpfen 
nach den Anjiedlungen im Dften 
und,den Straffolonien abgehen. 
Es ijt ein trauriges Schaufpiel, 
wenn diefe Menſchenmaſſen lun— 
gernd in den Gefängnishöfen um- 
beritehen. 


(Fortſetzung folgt.) 
PETE SIERT ERSSARFESRENTERN 


Der Peet. 
Zweites Buch. 


Geſchichten vom Peet und jenem 
Kameraden. 


Deutichen Kindern erziflt vor: 
Onkel Beter. 


Vergrößert und reichlid, ıMluftriert 
Preis portofrei 75e, 
Man beitelle direft beim Berfaffer: 


Mr. B. 3. Alafien, 
Bor 75 
Superb, Sasf. 


Gib zum Geſchenk 
deutſche Bü 


Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben fein. Darum 
ichente Kindern, Verwandten und 
Freunden ein deutfches Buch: 


„Großmutters Schag“ 


bon P. 3. Klaſſen. 
Ein Bud an eine Adrefje, 
portofrei 
Zwei Bücher an eine Adrefje, 
portofrei 
Drei Bücher an eine Adrefle, 
Portofrei hen „$2.75 


Beitelle bei: 
B. 3. Klaſſen, 
Bor 75, Superb, Sask. 





Liederheft Ur. 2 


für gemifchte Chöre von K. 9. 
Neufeld. Preis 25€. 
Man beftelle direkt von 
K. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 
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BOYS : PLAYING WITH 
GUNPOWDER KILLED 








The Pas, Man., Nov. 5.— 
Two small Indian boys of Nel- 
son House reserve are dead, 
and another is in hospital in 
The Pas, following an experi- 
ment with gunpowder at a 
northern settlement about 80 
miles from Wabowden, on the 
Hudson Bay railway. 

The dead are: Duncan Link- 
later, aged nine years, son of 
Matthew Linklater, treaty 
Indian; and Daniel Moar, 
aged eight years, son of Abel 
Moar. Johnny Spence, aged 
nine years, son of Robinson 
Spence, was badly burned 
about the face, arms and 
hands, and is in St. Anthony’s 
hospital here, following a 
mercy flight by a Canadian 
Pacific plane from the settle- 
ment, The acceident occurred 
on Oct. 27, but word was re- 
ceived here only this week. 

The children were playing 
after school in an open barn, 
where they found cases of 
gunpowder, One case had rus- 
ted open and powder was on 
the ground, while a second 
case had been damaged by a 
horse, The boys set fire to 
the case of spilled powder, 
igniting the 25-pound box as 
well, and setting clothing of 
the three boys on fire. Johnny 
Spence was saved from imme- 
diate death by his brother 
Sandy, who told him to jump 
in some nearby water. 

The two boys, with their 
clothing blazing, ran down the 
road and were-met by the 
school teacher, E. A. Kroeger, 
who told one boy to roll on the 
grund; the other he wrapped 
ir his windbraker. However 
in spite of prompt medical 
care at the home of A. H. 





Nachrichten der canadi- 


ſchen Eaaespreiie. 


Manitoba, wie auch ganz Cana- 
da, haben mehr Victory Bonds ge- 
fauft als aufgelegt waren. 

Montag, den 8. November: Die 
rote Armee eroberte den wichtigen 
Rnotenpunft Faſtob, 35 Meilen 
Süd von Kievd und fommen jomit 
immer näher nad Rumänien. 
Durch diefen Vormarjc werden 
die Deutjchen, die ſich noch immer 
in Krivoi Rog halten, in eine ge- 
fährliche Lage verjegt. 

Strafende Zuftangriffe wurden 
auch heute Europa zugeteilt von 
den Alliierten. 

Die Deutichen haben im fetten 
Sabre 6000 Flugzeugmaichinen 
verloren während die Alliierten 
nicht mehr als 1500 vermißten. 

Dienstag, den 9 November: 
Prime Miniiter Churchill eröffne- 
te heute mit großem Ernjt die 
bevoritehende Ruinierung Deutjch- 
lands, aber er warnte auch, daß 
die Deutſchen erjt anno 1944 ge- 
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Kroeker, Duncan Linklater 
died that night, and Daniel 
Moar died next morning. Fun- 
erals were held last week. 
R.C.M.P: at Gillam are in- 
vestigating as soon as weath- 
er conditions permit, but will 
not be able to reach Nelson 
House until freeze-up, 
— Winnipeg Free Press. 


Recreation That Develops 
Character 


(Col: 12186}; 1 -Cor::10:31) 


To many young people, the word 
“recreation” suggests some form of 
physical exercise, or of entertainment. 
And all too frequently there is the 
temptation to carry it to the point of 
“wreckreation,” rather than td? em- 
ploy it as “recreation.” It is well, 
therefore, that, early in the season 
that lends itself so easily to outdoor 
and vigorous activity, we should 
think of the right ‚use of recreation. 

Recreation may properly be divid- 
ed into three types, — that which 
improves and strengthens our bodies; 
that which does this for our minds; 
and that which affects our souls or 
spirits. Only those who have lost 
good health and strength and vigor 
really appreciate what a sound, 
strong, young body means. God has 
given many of us this wonderful gift, 


but it has not been given to us to do 


with as we please. It is a steward- 
ship, a holy temple for his’ indwelling 
(1 Cor. 6:19, 20; 3:16). We have 
no right to impair its usefulness or 
to destroy its youth and vigor 
through dissipation. And the result 
is largely the same, whether that dis- 
sipation be effected through the mild- 
er forms of late hours, unwise eating, 
inordinate exereise, or through the 
more violent means of intoxicating 
liquors, tobacco, drugs, and the like. 
x x x 


But just as our bodies need te* 


ichlagen werden fonnten, und das 
die Alliierten große Opfer brin- 
gen müfjen auch an Menjchenle- 
ben. 

Der jtändige Vormarſch der 
roten Armee bat viele deutſche 
Truppen an dem unteren Dnnjeper 
abgefchnitten. Die Ruſſen find 
Ihon nur 140 Meilen von Ru— 
mänien entfernt. 

Von Bern fommt die Nachricht, 
daß alle Deutſchen, die jich in Ruß— 
Befehl erhalten, ſogleich nach Hau⸗ 
je zu fommen. Man meint es könn— 
ten bei 100,000 Perſonen jein, 
die jih in Rußland niedergelafjen 
batten. 

Turin wurde ziemlich ſchwer 
mit Bomben belegt, und \ jedes 
Gebäude in der Fabrikitadt beichä- 
digt don den Alliierten großen 
Alugzeugen. Auch an der Front 
fönnen die Mlliterten von Erfolg 
ſprechen. 

Mittwoch, den 10. November: 
In Rußland ziehen ſich die Deut— 
ſchen noch immer zurück. Spartak, 
44 Meilen Nord Weit von Kiev, 
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creating through proper exercise ‘and 
wholesome food, so our mental pro- 
cesses need renewing and refreshing 
and stimulating. Two weeks ago in 
our young people’s prayer meeting we 
thought about good reading, and this 
is one of the helps, toward mental re- 
creation. ‘But there should also be 
a-time for good music, helpful lec- 
tures, some systematic study, and the 
like. It is so easy for the young 
man or woman, just out of high 
school or college, to slump down and 
lose the ability to study or to add 
to his or her store of knowledge and 
information. In these days, when 
so much of our music ‚is selected for 
us and delivered over the radio, when 
most of our reading is chosen for us 
by “digests”, and when much of our 
information comes from the newspa- 
per, it is not difficult to acquire lazy 
habits of thinking that dishonor the 
One who gave us these marvelous 
brains of ours. 

We need not be concerned, no mat- 
ter how exacting or taxing may be 
our employment. A prominent psych- 
ologist said, not long ago, that there 
is no known case of a person ever 
having overtaxed his brain. There 
may be failures, through impaired 
health or weakness of mental balance, 
that cause collapse or breakdown, but 
only a very small part of our gray 
matter is ever employed by thinking 
and study, so that we need never fear 
overtaxing our minds. 

= *.x&* 


Just as there may be &xcesses or 
harmful kinds of exercise for our 
bodies, so there may be harmful 
forms of exercise for our minds. We 
do not have to listen to the radio very 
long to discover that there are harm- 
ful kinds of music, and those kinds 
that are not profitable. There are even 
forms of study that are dangerous. 
We need to seek constantly the guid- 
ance and direction of the Holy Spirit 
in all forms of recreation and depend 
— — — — 
= 
wurde heute von den Roten be- 
legt. Bei Kerch, dem Eingang der 
Krim finden auch große Schlachten 
itatt. 

Anthony Eden, der engliſche 
Auslandsminifter kehrte heute 
beim. Nach der erfolgreichen Kon- 
ferenz in Mosfau begab Eden ſich 
nad) Cairo, wo er mit dem turfi- 
ihen Muslandsminiiter Numan 
Menemenciogly fonferierte. 

Auch Kordel Hull, der Ber. 
- Staaten Abgeordnete zur Kofe— 
ren; in Mosfau, kam heute in 
Waſhington an. 

Schwere Bomber flogen über 
Europa . und bombardierten alle 
wichtige Kriegspunfte. 

Die britiich-canadiihe 8. Ar- 
mee jtiemte heute fünf Meilen 
näher zu Nom und eroberte den 
Hochweg Zenter on Forli der adri- 
atifchen Seite. 

, Englifche U-Boote verjenkten 7 
feindliche Schiffe und zeritörten 
9 andere. 

Donnerstag, den 11. November: 
Beläjtigt durch Regen, Schnee und 
Nebel von dem nahen Winter und 
leidend unter beitändigen Schlä- 
ge der ruffiichen Armee, verlajien 
die Deutjchen immer mehr Land 
in Rußland. 

In Italien wird die Hafenſtadt 
Leghorn von den Deutſchen demo— 
liert, indem Schiffe verſenkt wur— 
den um den Hafen zu ſperren, 
während die Docks beſchädigt wur— 
den. Im Norden Italiens werden 
die Tunneleingänge von den Alli— 
ierten angegriffen, wie auch Sta— 
tionen und Lokomotive. 

London gibt befannt, daß fie feit 
Beginn des Krieges mehr gezahlt 
bat um den Krieg weiter zu füh- 
ren, zu den Ver. Nationen, als 
fie eingenommen bat. 

Freitag, den 12. November: 
Zhitomir wird angeriffen an der 
rufjiihen Front mit Kanonenfeu- 
er. Dieſe Stadt iit 65 Meilen von 
der alten polniſchen Grenze. In 
ihrem Vormarſch Yegen die Ruſſen 
bi3 20 Meilen den Tag zurüd. 

Sn Stalien find die Alliierten 
bi8 zum Fluß Sangro vorgedrun- 
gen. Diefen Fluß zu Freugen wird 
eine Fleine Zeit in Anſpruch neh- 
men, um die grogen Kanonen 





on him to guide us to those that are 
best. 
% 


But no matter how carefully we 
may pursue bodily recreation and 
mental recreation, unless we make 
provision for the third type we shall 
suffer eternal loss, and the other 
kinds will profit us nothing. The 
Lord Jesus, you will remember, said, 
“What shall it profit a man, if he 
shall gain the whole world, and lose 
his own soul?” (Mark 8:36.) Paul 
said concerning exercise, “For bodily 
exercise profiteth little” (1 Tim. 4: 
8).. It is not that other forms of 
recreation are worthless, but compar- 
ed to the new birth and the develop- 
ment of the spiritual life, they are as 
nothing. 
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* * 


Even when we have chosen forms 
of physical and mental recreation, 
good or harmless in themselves, we 
may find them harmful if they 
cröwd out or make us unfit for the 
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Mittwoch, den 17. November 1945. 
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Automobil-Arheiten prompt 
gewiflenhaft ausgeführt. ü 


Take Me, 
Lord 


By Frances Ridley Havergal 


TAKE my life, and let it be 
Consecrated, Lord, to Thee; 

Take my moments and my days, 

Let them flow in ceaseless praise. 





spiritual refreshing we need. God TAKE my hands and let them move 


only can give us the proper sense of 
balance that will keep us from exces- 
ses in any direction. 


It will prove most enlightening and 
helpful, if you will make a list of 
those things you do in the twenty- 
four hours of each day, and then 
notice the proportion of time that 
you give to the reading of God’s 


At the impulse of Thy love; 
Take my feet, and let them be 
Swift and beautiful for Thee. 


TAKE my voice, and let me sing 
Always, only for my King; 
Take my lips and let them be 


‚Fil’d with messages from Thee. 


Word, to prayer, and to meditation. TAKE my silver and my gold, 


Some of us will be shocked and 
shamed. 


— The Sunday School Times. 


No one from that time forward 
ventured to put any question to Him. 

From, Mark 1:21-23; 6:1-4a; 
12:13-17, 34b. (Weymouth) 


Whom God calls, He can instruct 
and equip. 


uſw. herbeizujchaffen. Wenn der 
Alu überjchritten, iſt der Fall 
Rom’s unvermeidlih. Auch die 
legte Cijenbahnverbindung zwi— 
ſchen Sranfreich und Stalien wur- 
de von amerifanischen und engli- 
ichen Fliegern angegriffen. 

In Winnipeg, im Knaben-Er— 
ziehungshauſe wurde ein Wachpo-- 
ſten von 3 Jungen, im Alter von 
14—17 Sahren erjchlagen, um 
ihre Sreiheit zu erlangen. Doc 
dieje Freiheit war nicht Iange, fie 
wurde alle wieder gefangen und 
fommen nädjtens vor Gericht. 

In Libanon findet ein Aufitandt 
ſtatt. 

Sonabend, den 13. November: 
Die Roten kämpfen in der VBorjtadt 
von Ferch, dem Eingang zur 
Krim, die noch in deutſchen Hän⸗ 
den iſt. 

Die Alliierten bombardieren 
ton den Schiffen die Poſition in 
der Bucht von Gaeta, während 
die eriten engliihen Kundſchafter 
den Flug Sangro überjchritten. 

Es wird eine wichtige Befannt- 
mahung von Badoglio erivartet. 

Gen. George Catrode iſt bemüht, 
die Krilis in Beirut, der Haupt- 
ſtadt von Libanon, zu überwinden. 
- Die Sapaner haben eine große 
Niederlage erlitten bei Rabaul im 
Bacific. 

Den Deutihen iſt es gelungen, 
die Inſel Zeros, in den Dodecaneje 
Inſeln zu bejeten. 
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und * Rundſchau.“ 


Not a mite would I withhold; 
Take my intellect, and use 
Ev’ry power as Thou shalt choose. 


TAKE my will and make it Thine, 
It shall be no longer mine; 
Take my heart, it is Thine own: 

It shall be Thy royal throne. 
TAKE my love; my Lord, I pour 
At Thy feet its treasure store; 
Take myself, and I will be 
Ever, only, ALL for Thee! 
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Freie Probe 


für — 
Bheumatismus- 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedech 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel & Schmerzen und 
Empfindlichkeit fpüren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Won —— 
ſchon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen bon ur 
matism 3, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Leſer diefer Zeitung. 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be> 
nußt:haben, laden wir Sie ein, fie au 
verfuhen — erproben unfere 
Koſten. Erlaubt uns ein volles Ballet 
u jenden. Gebraudt 24 Tableiten 

ei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Sie ſchulden uns garnichts. Schickt 
kein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: * 
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CHICAGO, 45, ILL., U.S.A. 
Verfand von Canada Dffice zollfrei. 


Farm in Manitoba 
zu verkaufen 


210 Adler 34 Meilen weſtlich von 
Winnipeg am Nr. 1 Highwah gele- 
gen. Gutes Haus, neuer Stall, 


Hühnerftall, Granary und Garage. 
Der Hof grenzt an den Afjiniboine 
River und hat guten Baumwuchs. 


40 Obftbäume, Himbeeren u. Erd- 
beeren find gepflanzt. Schule ganz 
in der Nähe. Preis $30.00 per Af- 
fer. $2500.00 Anzahlung. 


Dieje Farm ift auch mit vollem 
Bejat zu kaufen. Um nähere Aus⸗ 
kunft jchreibe man direft an: 

3. Iſaak 
162 Lindale Drive, Norwood, 
Man. 
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